
Mittwoch, 28. Februar 1934 108. JahrgangNr . 49

Bezugspreise: In der Gtadt
bezw. durch Agenten monatl.
AM. 4.ZO, durch die Post
monatlich NMl. 4.40 einschl.
iSpfg.Seförderungs-Gebühr
zuzüglich 36 pfg.Zustellgebühr
ginzelmnnmer1« pfg. Lei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Nückzah«
,u„g des Bezugspreises. -

efeUfctmkter
-raiionatt- rialiMfche Laseszeituns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden Ln Stadt und Oberamtsbezirk Nagold

Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter
Die deutsche Krau- Das deutsche Mädel>Brunnenstube

Bilder vom Tage > Die deutsche Glocke>Hitlerjugend
Schwabenland>Heimatland <« Sport vom Sonntag

Telegramm«Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. 4822 Fernsprecher GA . 42Y / Marktstraße 44 / Schließfach SS

Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 40086/ Girokonto: Oberamtssparkasse Nagold 882/ Lei gerichtl. Beitreibung, Konkursen usw. gelten die Bruttopreis«

Anzeigenpreise : Oie 4«patt.
Millimeter - Zeile oder deren
Baum 6 pfg ., Familien -, Der¬
er ns -Anz. u. Stellenges .S pfg.
Nekl. 48 pfg ., Sammel -Anz.
soo/o Aufschlag. - Für das (Er¬
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Aufträg«
und Chiffre - Anzeigen wirb
keine Gewähr tkbernomme« .

Vom Srblvur rum Staat
Der große Tag dos Schwures , den die

nationalsozialistische Bewegung am ver¬
gangenen Sonntag erlebt hat , ist vorbei.
Zurück bleibt aber nicht nur die große Er¬
innerung an die unvergeßlichen Minuten , in
deiien über eine Million Politischer Leiter
nnd HJ .-Führer ihre Hand erhoben, um
den: Führer die Treue erneut zu geloben,
die sie ihn, bisher schon bewiesen haben.

In seiner großen Rede vor den alten
Parteigenossen im Hofbräu-Festsaal hat der
Führer an derselben Stelle , an der er einst
der Bewegung Programm nnd Ziel gab,
die neuen Aufgaben der Partei
mnriffen nnd Rudolf Heß hat sie in seinen
Worten am Königsplatz erneut unterstrichen.

Getragen von der großen nationalsoziali¬
stischen Staatsidee , mit der Garde bewähr¬
ten Kämpfertums haben wir um das
deutsche Volk gekämpft, den Staat erobert
nnd den Millionen , die verbittert abseits ge¬
standen waren , neuen Glauben gegeben, sie
zu der gewaltigen Vertrauenskundgebung
des November geeinigt. Die Bewegung
sieht darin nicht die letzte Erfüllung ihrer
Aufgaben, sondern erst den Anfang einer
neuen ganz großen Schicksals-
a r b e i t. Ter Führer hat am 24. Februar
diesen Anfang gezeichnet mit den Prägnanten
Worten, in denen er erklärte, daß die Be¬
wegung dafür sorgen müsse, daß daS
deutsche Volk für alle Zukunft nur noch eine
Nation nach außen und ein Volk nach innen
ist.

Wie groß und umsassend diese Ausgabe
ist. — ebenso umfassend wie die einstige,

: den Novemberstaat machtpolitischzu erobern
. — kann nur der ermessen, der die deutsche
! Geschichte kennen und verstehen gelernt hat.
! Wir kennen keine Zeit deutscher Geschichte,
! in der das erfüllt gewesen wäre , was heute

zu schassen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung vom Führer als Ausgabe gestellt wor-

i den ist.
^ Der Wandel, au dem mir heute zu arbei¬

ten haben nnd für den wir ebenso kämp-
: fen  müssen wie für unsere früheren Aus¬

gaben, geht über den Wandel von Landes-
grenzen, Verfassungsparagraphen usw. und
Verwaltnngsaugelegenheiten weit hinaus
und ha> mit diesen Fragen nichts zu tun.
Denn ebenso, wie wir früher den Wandel des
Staates erkämpften, so erkämpfen wir heute
einen i n n e r e n W a n d e l der deut¬
schen Menschen  überhaupt . Ebenso wie
wir im Zuge der nationalen Revolution alle
lene bankerotten Politiker von ihren Posta¬
menten hernntergeholt haben, so gilt es
heute, jenen geistigen Ballast , den uns Parla¬
mentarismus . Liberalismus , Klastenkampi
und Spießertum anfgebürdet haben, abzu¬
wälzen und damit den deutschen Menschen
in seiner ganz im Grunde von jeher volkbe¬
wußten nnd sozialistischen Einstellung wieder
ireizulegen.

Nach außen eine Nation,  nach innen ein
Volk  zu sein — das heißt endgültiges Ber¬
gessen aller der kleinen stammesmäßig-per-
lönlichen Gegensätzlichkeiten, die als Üeber-
bleibsel der tausendjährigen Zersplitterung
im Volke oft noch nicht ganz verschwunden
und —. bedeutet das Vergessen der Zeiten,
in denen Deutsche gegen Deutsche stritten , be¬
deutet die Neberwindung des Klassenkampses
durch wahren Sozialismus . Eine Nation zu
min. bedeutet aber auch, politisch denken, d >e
groß -en Umrisse sehen zu lernen,
m denen sich pus Schicksal eines Volkes ab-
Wielt.

Jenes große gegenseitige Ergänzen, jenes
fruchtbare Zusammenspiel zwischen Führung
und Gefolgschaft, das allein die Zukunft eines
Volkes in klare und gerade Wege leiten kann,
mr alle Zeiten zu sichern, das ist der tiefste
Sinn der Aufgaben, an die die NSDAP,
heute mit ihrer ganzen weltanschaulichen
'ssraft und mit ihrer ganzen kämpferischen
Zähigkeit herantritt.

Ein gewaltiges Ziel steht vor
uns.  Es braucht eine Bewegung, die in sich
hart und geschlossen steht, die nicht lebt von
früheren Erfolgen, sondern immer nur von
wrnmenden Aufgaben. Und wenn unsere Be¬
wegung Rückblick hält aus Geleistetes, so tut
ne das nie, um die Hände in den Schoß zu
wgen, sondern stets um daraus Kraft sür
""s Kommende zu aewinnen.

Diesem alten Geiste ist die NSTAP . treu
geblieben nnd in ihm findet sie die Garantie

^ für die kommende Arbeit.
^ Innerlich gestärkt und sür diese Ausgaben

vorbereitet, sind die Politischen Leiter der
Bewegung von der Eidesleistung, vom

^ Schwur zum Führer an ihre Wirkungsstät-
i ten zurückgekehrt. Sie sehen ein neues Feld

der Tat nnd der Bewährung vor sich.
^ Die lebendige Brücke  vom Volk

zum Staat zu bilden, dem nationalsvzialisti-
i scheu Staat das nationalsozialistischeVolk zu
: geben, das i st ihre vorneh  in st e
^ Pflicht.
i Sie werden immer die richtungweisenden
; Worte des Führers und den Sinn des
j Schwurs vom 25. Februar in sich tragen und
j so mithelfen, nach der historischen staatlichen
: Wende von 1933 die gewaltige geistige Wende
l zu vollenden, die durch den Nationalivzialis-
i mus im deutschen Volke angebrochen ist, da-
j mit man einmal von unserer Zeit sagen
i kann, daß sie nicht nur einen neuen Staat,
j sondern auch ein neues Volk gebaut hat,
i einen Staat , der diesem Volk entsprich!, und
j ein Volt , daß sich frei gemacht hat von den
j Ketten innerer politischer Zerrissenheit, die
i ihm Jahrhunderte tragischer Geschichte ani-
! gebürdet haben.
i So steht das Gedenken an den Schwur des
! 25. Februar nicht nur im Zeichen der ueg-

bewußten Erinnerung , sondern auch im Zei¬
chen z i e l b e w n ß t e n n a t i o n eil sozia¬
listischen TatwillenS.

S ü oder m a » n.

zunächst ein Gesetz über die Feier¬
tage.  Danach ist der n a t i o n a l e F e i e r-
tag des deutschen Volkes der
l. Mai.  Der 5. Sonntag vor Ostern lRcmi-
niscere) ist Heldengedenktag.  Der
erste Sonntag nach Michaelis ist Ernte¬
danktag.  Außer den genannten natio¬
nalen Feiertagen nnd den Sonntagen sind
Feiertage der Neujahrstag , der Karfreitag,
der Ostermontag, der Himmelfahrtstag,
Pfingstmontag , der Bußtag am Mittwoch
vor dem letzten Triuitatissonntag und der
erste und zweite Weihnachlstag . In Gegen¬
den mit überwiegend evangelischer
B evölke r u n g ist der Reforma¬
tion  s l a g, in solchen mit überwiegend
katholischer Bevölkerung der
F r o n I e i chn amstag  gesetzlicher Feier¬
tag entsprechendder bisherigen Uebung.

Nach einem Beschluß des Kabinetts ist die
Zustimmung des Reiches zum Verzicht aus
ein H e i m ' a i l r e cht seitens des
bäuerische » u n d Württembergs-
s che n Staates  sür die Lokalbahnaktien¬
gesellschaft in München erteilt . Dieser Be¬
schluß ist mit Rücksicht auf die seitens der
Deutschen Reichsbahugesellschaft durch,
führte Sanierung der Münchener Lokalbahn-
aktiengesellschaftnotwendig geworden.

Das ReichZkabinett verabschiedete ferner
ein Gesetz z ur Vereinia chu n g u u d
V e r b i l l i g u n a der Verwaltung.
Tiefes Gesetz stellt die Einheitlichkeit der
Verkehrspolitik sicher und enthält Verein-
iachuugsmaßnahmcn auf dem Gebiete der

Die nationalen Feiertage des neuen Reiches
Das Ergebnis der gestrigen Kabinettssttzung

Berlin, 28. Febr. Das Reichskabinett ver¬
abschiedete in seiner Sitzung am Dienstaa

um

Frankreich unter Druck gesetzt
Eden bei Mussolini

kk. Berlin , 27. Februar.
Die Rundreise des britischen Lordsiegel¬

bewahrers Eden  steht vor ihrem Abschluß.
Montag nachmittag hatte Eden eine ein¬
einhalbstündige Unterredung mit
Mussolini,  in der Eden nach einer amt¬
lichen Mitteilung den Duce über seine Be¬
sprechungen in Paris und Berlin unterrich¬
tet hat . Nach einer eingehenden Prüfung
der Denkschriften Großbritanniens und Ita¬
liens seien sich beide Staatsmänner über
die zu erreichenden Ziele einig
geworden, insbesondere über die Möglichkeit,
eine Grundlage für ein allge-
m eines A b r üstnngsabko  m m e n zu
finden.

Montag abend nahm dann Eden noch
an einem wegen der Hoftrauer im privaten
Kreise von Unterstaatssekretär Suvich  ge¬
gebenen Essen teil. Voraussichtlich schon am
Dienstag wird Eden Nom verlassen und auf
der Rückreise in Paris nochmals ve r-
Handel  n.

Ans den bisherigen Mitteilungen über die
Ergebnisse der Besprechungen Edens ist zu
schließen, daß d i e 8 m a l E d e n i n P a r i s
eine bedeutend deutlichere
spräche a n w e n d e n wird als bis  -
h e r. Gerade die Berliner Besprechungen
mußten dem englischen Staatsmann zeigen,
daß die hysterische Angst Frankreichs um
seine Sicherheit nirgends in Deutschland eine
Begründung findet. Deutschland will den
Frieden und ist zu jeder Vereinbarung be¬
reit, die es ihm ermöglicht, auf der Grund¬
lage der völligen Gleichberechtigung an sei¬
ner Sicherung mitzuarbeiten . Zu gleicher
Zeit aber werden in Paris die aben¬
teuerlichsten Pläne ausgeheckt,
wie die (an anderer Stelle veröffentlichte)
Meldung über die Absicht, eine eigene, aus
Berufssoldaten bestehende Stoßtrnppe „zur
Durchsetzung der französischen
Macht Politik"  zu bilden, deutlich zeigt.
Dieser krasse Gegensatz konnte auch dem jun¬
gen englischen Staatsmann nicht verborgen
bleiben, und es besteht kein Zweifel darüber,
daß man in England nunmehr auch die
Konsequenzen aus dieser Haltung Frankreichs
ziehen will.

ReichSpost- und RnckisiinauzpLrwqltung.
In einem Gesetz über die Prüfung

Beglaubigung der Fieberthermo¬
meter  werden Kvntiiigentieriingsmaßnah-
men für die Fieberthermometer -Industrie
vorgeschrieben, um diesen Industriezweig , der

hauptsächlich im Thüringer Walde vehei-
matet ist, vor Ucbererzeugung und Preis-
schteuderei zu schützen.

Das Gesetz zur Aendcrimg des K r i e g s-
p e r s o n e n s chä dengeietzes  bestimmt,
daß die Versorgung sür Schäden an Leib
und Leben, die jemand im Zusammenhang
mit inneren Unruhen  erlitten hat,
nicht mehr stattfindet , soweit es sich um An¬
gehörige staatsfeindlicher Parteien oder um
Förderung ihrer Bestrebungen handelt . Im
Gegensatz hierzu regelt ein Gesetz über die
Versorgung der Kämpfer sür die nationale
Erhebung die Wiedergutmachung der in
diesem Kampfe erlittenen Schäden.

Das Gesetz über die Pfändung von Miet-
und Pachtzinsfordernngen wegen Ansprüchen
ans öffentlichen Grundstückslasten trifft eine
Regelung dahin , daß dem aus der öffent¬
lichen Last Berechtigten der Weg der Miet-
und Pachtzinspfändling mit dem Vorr e cht
vor privat - und dinglichen Gläu¬
bigern  zwar osten stehen soll, aber nur
wegen der leisten vor der Pfändung fällig
gewordenen' Stcuerrate und bei monatlicher
Fälligkeit auch wegen der vorletzten Rate.
Diese gesetzliche Regelung war infolge einer
uneinheitlichen Rechtsprechung auf diesem
Gebiete notwendig geworden.

Schließlich verabschiedete das Reichsstrbi-
nett ein Gstetz über die Abgabenerhe-
bung  bei der Neuordnung des Stahlver¬
einskonzerns, in dem eine Pauschalierung der
Steuer und Gebühren festgesetzt wird , die bei
den umfangreichen Transaktionen anläßlich
dieser Neuordnung entstanden sind.

Zu Pfingsten Umbildung des engl. Kabinetts
London, 27. Februar.

Auch in der heutigen Morgenpresse wer¬
den die am Samstag aufgebrachten Gerüchte
über eine Umbildung des Kabinetts erörtert.
Im „Daily Telegraph " heißt es, die Sache
sei von Negierungsmitgliedern erörtert wor¬
den, und es werde zugegeben, daß früher
oder später eine Umbildung erfolgen müsse.
Diese Aenderungen würden im geeigneten
Augenblick durchgeführt werden, vielleicht
während der Pfingstserien. Gegenwärtig
mache die heikle Lage der Abrüstungsver¬
handlungen eine Neubesetzung wichtiger
Ministerposten unerwünscht. Simon  Hai
zwar die Nachricht, daß er das Ministerium
des Innern übernehmen werde, für eine Er¬
findung erklärt , aber in der „Morningpost"
heißt es, in Politischen Kreisen werde ge¬
glaubt , daß der Versuch, Simon zur An¬
nahme des Postens zu überreden, Erfolg
haben werde. Das Blatt weist darauf hin,
daß der erste Versuchballon in diesem Zu¬
sammenhänge von derselben Seite losgelas¬
sen worden sei, die seinerzeit die Ernennung
Edens zum Lord-Geheimsiegclbewahrer an¬
geregt hatte . Damit ist die „TimeS" gemeint.
Arbeitslosenversicherung in Lettland abgelehnt

Riga, 27. Februar.
Am Samstag und Sonntag fand in ganz

Lettland eine Volksabstimmung über die
Schaffung einer allgemeinen Alters - und
Arbeitslosenversicherung statt . Nach den vor-
läufigen Angaben war die Beteiligung der
Wahlberechtigten in den Städten sehr rege,
dagegen in den Landgemeinden äußerst
schwäch. Die Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen beträgt nach Schätzungen 350 000
bis 400 000. Dabei handelt es sich ausschließ¬
lich um Ja -Stimmen , da die Gegner der
Vorlage , die von den Sozialdemokraten zur
Abstimmung gestellt war . sich der Stimm¬
abgabe enthalten hatten . Dadurch war die
erforderliche Abstimmnngsbeteiligungsziffer
von 487 000 nicht erreicht worden. Es
müssen sich nämlich, um einen Volksentscheid
durchzubringen, mindestens die Hälfte der
Wähler der letzten Parlamentswahl an der
Volksabstimmung beteiligen.

Soziale Hilfe in Oberschlesien
„Geheimbündelei"

Der Prozeß gegen die sogen. „Volksbund-Jugend"

Kattowitz, 27. Februar.
Vor der Strafkammer des Kattowitzer

Burggerichtes begann am Montag unter
großem Andrang des Publikums der Prozeß
gegen die sogenannte „Volksbund -
Jugend"  wegen Gehermbündelei. Ange¬
klagt sind 11 junge Deutsche, die als Führer
der aufgelösten „Volksbund-Jugend " gelten.
Die 19 geladenen Belastungszeu¬
gen  setzen sich in der Hauptsache aus
Kriminalbeamten und Polizeibeamten aus
den einzelnen Ortschaften zusammen, i»
denen Ortsgruppen der sogenannten „Vvlks-
bund-Jugend " bestanden. Die Ladung von
Entlastungszeugen hat das Gericht abge¬
lehnt.

Die beiden Hauptangeklagten Glodny
nnd Stachulla  wurden aus der Unter¬
suchungshaft vorgesührt, in der sie seit rund
7 Monaten sich befinden.

Bei seiner Vernehmung bezeichnet:.' der
Angeklagte Glodny  die Beschuldigung der
Geheimbündelei sür völlig unzutreffend. Die
Bezeichnung„Volksbnnd-Jngend " sei von der
polnischen Presse erfunden worden. Die Ent¬
stehung der sogenannten Volksbnnd-Jngend
sei folgendermaßen vor sich gegangen:

Ein Kreis von Freunden , die ausnahms¬
los Mitglieder des Deutschen Volksbnndes
waren , hatte sich zusammengefunden mit der
Aufgabe, die deutsche arbeitslose
Jugend von der Straße zu ent¬
fernen und mit ihr deutsches
Kulturleben zu pflegen.  Einen
Vorstand und eine Satzung habe es nie ge¬
geben. Nie sei diese Tätigkeit vor den Be¬
hörden geheimgehalten worden. Diese gehe
schon daraus hervor , daß die Polizei eine
große Anzahl von Zusammenkünften der
sogenannten „Volksbnnd-Jngend " aufgelöst
habe, weil sie dem 1933 ergangenen Ver¬
einsgesetz nicht entsprochen hätten . Regel¬
mäßige Beiträge seien niemals erhoben
worden.

Die Angeklagten Stachulla und
Piontek  schlossen sich den Ausführungen
Glodntzs in vollem Umfange an

Auch die andern Angeklagten leimten es
ab. sich irgendwie im Sinne der Anklage
schuldig gemacht zu haben. Nicht? sei ge¬
heim gehalten worden, da die Zusammen¬
künfte der jungen Deutschen ständig von der
Polizei aufgelöst wurden . In manchen Orten
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sei die Polizei Vvn der Abhaltung svlchcr
Zusammenkünfte sogar verständigt worden.
Sas Urteil

In den Abendstunden verkündete die
Strafkammer des Kattowitzer Bnrggerichtesdas Urteil.

Die Hauptangeklagten Glodny und
Stach ulla  erhielten je 10 Monate
Gefängnis  unter Anrechnung der sieben
Monate Untersuchungshaft. Die übrigen
9 Angeklagten wurden zu je 6 Al onaten
Gefängnis  verurteilt . Mit Rücksicht aus
die Unbescholtenheit der Angeklagten und
ihr zum Teil jugendliches Alter wurde
ihnen eine dreijährige Bewäh¬
rungsfrist  zugebilligt.

Glodny  erhielt außerdem wegen un¬
rechtmäßigen Grenzübertritts 100 Zloth
Geldstrafe. Glodny und Stachnlla
wurden sofort auf freien Fuß gesellt.

Simitrvf»,Popos»und Tanefj
ausgewiestn

Berlin, 27. Februar.
Wie Von zuständiger Stelle mitgeteilt

wird, sind die drei Kommunisten Dimi-
troff , Popo ff und Taneff aus
Deutschland auSgewiesen  worden.

Die Ausweisung konnte bisher nicht durch-
gcführt werden, da die bulgarische Negie¬
rung die drei Kommunisten nicht als bul¬
garische Staatsangehörige anerkannte und
ihre Uebernahme ablehnte. Nachdem die
Sowjetregierung den Genannten neuerdings
die S o w j e t st a a t s a n g e h vr i g ke i t
zuerkannt  hat . ergab sich hieraus die
Möglichkeit, ihrer Abbeförderung nach dem
Gebiet der Sowjetunion . Die Alwekörderung! ist Dienstag durchgesührl worden.

sMMn«MUK»sür srmzLnpWMmder SM
Neue französische Hetzorganisation Spitzeldienst die Hauptsache .

Wie die „Nationalzeituug " aus dem Saar¬
gebiet berichtet, ist in den letzten Monaten
die Arbeitsgemeinschaft der
frankophilen Parteien und Ber¬
yll n de  unter Führung von Rossen deck
aus Veranlassung der französischen Berg¬
werksdirektion erneut ins Leben ge¬
rufen  worden mit dem Ziele, im letzten
Jahre vor der Abstimmung erneut eine ver¬
stärkte Aktivität der Propaganda zu entfal¬
ten und unter dem S chu tz der Not¬
verordnungen der Negierungs-
kommisfion die französische Pro-
pagandahemmungslosgegendie
Bevölker unganstobenzu lassen.

Unterstützt wird die Arbeitsgemeinschaft
durch die frankophile Presse, dem „General¬
anzeiger", der „Chronik", dem „Saarlouiser
Journal " und schließlich auch nicht zu ver¬
gessen: die marxistischen Lügen¬
ableger und das kommunistische
H e tzb l ä t t che n.

Die Arbeitsgemeinschaft hat die Aufgabe,
für die einheitliche Durchführung der Pro¬
paganda zu sorgen, deren Direktiven nach
Auskunft des Herrn R vsse n b e ck von

„einflußreicher" Seite herrühreu sollen. Aus
allem gel;t klar hervor , das; m a ß g ebende
Stellen der frauzösi scheu Poli¬
tik hinter dieser P r o p a g anda
stehen. Hinzu kommt, baß die Arbeitsgemein¬
schaft sich überall ihrer besonders guten Be¬
ziehungen zur Rcgieruugskommissivn brüstet
und ganz unverblümt von einer Unter¬
stützung durch diese spricht.

Tie Arbeitsgemeinschaft, deren monat¬
licher Geldbedarf in die Hunderttausend !:
geht, beschäftigt sich neben der Propaganda
auch als Zentrale z u r W e i t e r l e i -
tung übel  st er  D e n» n z i a t i o n e n
gegen die Saarbevölkeruug . Ihre Mitglieder
sind angewiesen, im ganzen Laude Zellen zu
errichten, die als Stützpunkte für die Pro¬
paganda und die Spitzelorgamsationen vor¬
gesehen sind. Für jede Zelle, deren Zahl auf
ungefähr 300 geschätzt wird , sollen j e 30 000
Franken  zur Verfügung gestellt werden.

So wird das Saargcbiet mit einem un¬
geheuren Geldaufwand mit einer Propa¬
ganda überschwemmt, vvn der die Bevölke¬
rung an der Saar nicht das geringste wissen
will.

Ist eine Rückkehr der HMbnrgcr»ach Oesterreich möglich?
Das deutsche Volk in Oesterreich sagt nein — Die „Kaisertreue Bolkspartei"

mit 157 Wühlern — Frankreich als Gegenspieler Italiens
Wien, 27. Februar. f

In den letzten Tägen beschäftigt man sich !
in- und außerhalb von Oesterreich ungeheuer ^
viel mit der Frage , ob in Oesterreich eine !
Wiedereinsetzung der Habsburger möglich ist i
oder nicht. Leider sind gerade in der deut- >
sehen Presse Auffassungen erschienen, die ge- !
eignet sind, ein ganz falsches Bild der Ein¬
stellung des deutschen Volkes in Oesterreich
zu den Habsburgern zu geben.

Als im November 1918 die Habsburger
abgesetzt wurden und Oesterreich verlassen
mußten , hat es außerhalb der Hosgcsellschaft
lncim jemanden gegeben, der ihnen auch nur
eine Träne nachgeweint hätte . Wohl bildeten
sich da und dort kleine Grüppchen, die an-
gaben, für die Wiedereinsetzung der Habs¬
burger „kämpfen" zu wollen. Als aber Kaiser
Karl am 1. April 1922 gestorben war.
schwenkten auch jgne Offiziere, die sich an
ihren Treueid bis dorthin gebunden erachtet
hatten , in die politischen Lager der neuen
Zeit ein. Hütte der Versuch, einer Wieder¬
einsetzung der Habsburger , auch nur die ge¬
ringste Aussicht auf Erfolg und Bestand ge¬
habt , dann wäre der frühere Bundeskanzler
Dr . Ignaz Seipel  der erste gewesen, der
die Rückkehr des Herrscherhauses durchgesetzt
hätte.

Tie Bedeutung der nach dem Umsturz ge¬
gründeten monarchistischenGruppen ist seit¬
her nicht gewachsen. Da ist einmal die
Kaisertreue Bolkspartei

Ihr Gründer ist der getaufte  I nde
Oberst Gustav Wolf.  Er ist dadurch be¬
kannt geworden, daß er an allen monarchi¬
stischen Gedenktagen in der Kapuzinerkirche,
in deren Gruft die Habsburger begraben
liegen. Gedächtnisgottesdienste veranstaltete,
nachher vor der Kirche eine Ansprache zu
halten versuchte und regelmäßig verhaftet
wurde . Weiters hat er sich dadurch bekannt
gemacht, baß er in Briefen und Reben alle
jene ehemaligen k. und k. Offiziere, von denen
er erfuhr , daß sie sich als Deutsche  be¬
kannt haben, des Eidbrnches zieh und in der
ordinärsten Weise beschimpfte, was jedesmal
Ehrenbeleidigiingsprvzeise zur Folge hatte.
Bei den letzten in ganz Oesterreich durchge¬
führten Wahlen erhielt er genau 157
Stimmen (von 4,2 Millionen Wahlbe¬
rechtigten).

Die zweite legitimistische Gruppe , die übri¬
gens mit der Kaisertreuen Volkspartei nur
im Wege allgemein erheiternder Schimpf¬
kanonaden verkehrt, ist der
Reichsbun- der Sesterretcher.
der sich im Gegensatz zur Kaisertreuen
Volkspartei , die sich ans uralten Männlein
und Weiblein rekrutiert , aus den in der Re¬
publik arbeitslos gebliebenen alten Diplo¬
maten und der sonstigen „feinen Gesellschaft"
zusammensetzt. Seine Mitgliederzahl wird in
ganz Oesterreich 1500 Personen nicht über- i
schreiten. Die Tätigkeit dieses Bundes be¬

schränkt sich auf Vorträge , gesellige Abende
und die Herausgabe eines sehr unregelmäßig
erscheinenden Blattes , in dem auf alles los¬
gezogen wird , was deutsch oder — Gott
schütze uns ! — gar „Preußisch" aussieht.
Politisch ist der Neichsbund überhaupt nie
hervorgetreten.

Weit gefährlicher ist der
Nun- katholischerE-elleute Oesterreichs.
dem auch der Bundesführer der Oesterreichi-
fchen Heimwehren. Fürst Starhemberg,
angehört . In ihm treibt der aus der Sixtus-
Affäre berüchtigte Graf Revertera  sein
Unwesen, weiters der Graf C o r r e t h, einer
der engsten Berater und Mitarbeiter Star¬
hembergs. Dieser Klüngel, a u ch n u r
e i n i g e h n n d e r t M a n n stark,  übt seit
Jahren einen, wenn auch von außen kaum
erkennbaren starken Einfluß auf die christ-
lichfoziale Partei und die Heimwehren und
damit natürlich auf die gesamte österreichi¬
sche Politik auS.

Dieser Bund katholischer Edelleute ist es
auch, der heute in Oesterreich und im Aus¬
lände die Propaganda für die Habsburger
besorgt. Starhemberg selbst hat sich ja oft
genug als „Reichsverweser" (des Kaisersoh¬
nes Otto ) angepriesen. Von diesem Bund
ist seinerzeit auch die Propaganda in Tirol
sür die Ehrenbürgererncnnung Ottos aus¬
gegangen.

In Frankreich erkannte man , als sich die
ersten Umrisse des vvn Italien geplanten
Blocks aozuzeichnen begannen , daß hier der
Prügel vorhanden ist, den man den römi¬
schen Staatsmännern vor die Füße werfenkönnte.
Saö Intrigenspiel Frankreichs
begann . Schlagartig setzte die Pariser Presse
mit der Propaganda für Habsbnrg ein, nicht
nur , weil ein Erfolg dieser Propaganda die
Gewähr für die Verhinderung des Anschlus¬
ses bringt , sondern auch, weil die Enthül¬
lung des wahren WollenS der Führer des
Austrofaschismus diese in einen schweren
Gegensatz zu ihren Geldgebern bringen
mußte. Tenn für Italien ist wohl ein öster¬
reichisch-ungarischer Block annehmbar , nie¬
mals aber ein f o l che r Block unter
Führung HabSburg  s . Erst vor
einem Jahr hat der Kaisersohn Otto seinem
„Abscheu" vor dem Faschismus Ausdruck ge¬
geben und den Südtirolern die „Befreiung"
versprochen — eine Erklärung , die Italien
an der empfindlichsten Stelle traf ; sogar die
geplante Verlobung mit einer italienischen
Prinzessin kam deshalb nicht zustande.

Das Wiederaufrollen der HabSburger-
Frage ist also nichts anderes als ein diplo¬
matisches Intrigenspiel zwischen Frankreich
und Italien um d i e H e i in w e h r f ü r st e n
und -grafen , die . wenn sie Geld
b r a u che n. „A n st rofas chi ste n" n n d
ihie » Zielcn nach M onarchistensind.

Württemberg
Ner ReichsivoctsWer
kommt nach Stuttgart

Stuttgart , 27. Februar.
Anläßlich der Abschlußfeier des 15. Deut¬

schen Turnfestes am Samstag , den 3. März
in der Stuttgarter Stadthalle , werden sämt¬
liche Führer der Deutschen Turnerschast mit
dem Neichssportführer von T s cha m m e r
und Osten  an der Spitze. Oberturnwart
Karl Steding  und 'sämtliche FachwaNe
anwesend fein. Des weiteren werden der
Neichsstatthalter , der Oberbürgermeister der
Lurnfeststadt . Dr . Ströli  n . im Nahmen
der Abschlußfeier in der Stadthalle Anspra¬
chen halten.

Nom Spiel in den Tod
Stuttgart , 28. Februar.

In der Schmidener Straße in Bad
C a n n st a t t lief ein 5 Jahre alter Knabe
beim Spielen auf der Straße in die Fahr¬
bahn eines Lastkraftwagens und wurde über¬
fahren . Er trug schwere innere Verletzungen
davon , an denen er am 27. Februar morgens
im Karl -Olga -Krankenhaus starb.

Aenderungen
im württembergWen zeitlingstvelen

Heilbronn, 27. Febr. Wie bereits mitge-
teilt wurde, geht die Schellsche Druckerei mit
sämtlichen Verlagsrechten käuflich am
1. März 1934 in den Besitz der Heilbronner
Tagblatt GmbH. über. Das „Heilbronner
Lagblatt " wird künftig als Frühzeiturig , die
„Neckar-Zeitung " als Nachmittagsblatt er-
scheinen. Der „General -Anzeiger" und die
„Abend-Zeitung " werden eingehen. Die Re¬
daktion des „Heilbronner Tagblatts " bleibt
unter Führung des Hauptschriftleiters Hans
H auptman  n . Die Hauptschriftleitung
der „Neckar-Zeitung " hat auch künftig Dr.
Heinz G o l d a m m e r inne.

Mengen, OA. Saulgau , 27. Februar. Die
Tageszeitung „Oberlündifche Bürgerzeitung"
in Mengen, Kreis Saulgan , wird am 1. März
ihr Erscheinen einstellen und im Rahmen der
NL>.-Presfe als „ObcrschwäbischeTagespost"
(„Saulgauer Zeitung ") vom Verlag Schwä¬
bische NS .-Presse GmbH., Biberach, heraus¬
gegeben werden. Der bisherige Verleger
übernimmt mit dem gleichen Tage die
Schriftleitung und Geschäftsführung für die
Stadt Mengen.

Kochersteinsfeld, OA. Neckarsulin, 27. Febr.
(Ein Fuhrwerk stürzt in einen
Steinbruch .) Hier ereignete sich ein
eigenartiger Unfall. Gottl . Kappes  war
auf seinem Felde mit dem Dungabladen be¬
schäftigt. Dabei muß das mit zwei Kühen
bespannte Fuhrwerk zu nahe an einen dort
befindlichen Steinbruch herangekommen sein,
denn Plötzlich rutschte das Fuhrwerk
samtKühenab  und stürzte in den Stein¬
bruch 4 Meter tief ab. Zum Glück kam das
Fuhrwerk auf einen breiten Felsvorsprung
zu liegen, so daß ein weiterer Absturz um
etwa 5 Meter verhindert wurde . Die Kühe
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Mähringen, OA. Ulm. 27. Febr. (Beim
Klettern abgestürzt .) Am Sonntag
versuchte ein Herr aus Ulm einen steilen und
hohen Felsen des Kugelbergs im Dobeltal zu
erklettern. Als er in ungefähr 10 Meter
Höhe war , löste sich ein Stein , an dem der
Kletterer Halt suchte, und er st ü r z t e, sich
einigemale überschlagend, in die Tiefe.
Mit schweren Verletzungen  blieb er
am Boden liegen. Das Sanitätsauto mußte
den Verunglückten, der nach kurzer Zeit die
Besinnung wieder erlangt hatte , nach Ulm
ins Krankenhaus bringen.

Tübingen, 27. Febr. (E h r e n g r a b für
die Dichterin Isolde Kurz .) Der
Dichterin Frau Dr . Isolde Kurz  hat die
Stadtgemeinde als ihrer Ehrenbürgerin ein
Ehrengrab auf dem hiesigen Friedhof bewil¬
ligt , wofür diese in einem Schreiben herzlichdankte.

Leutkirch, 27. Febr. (Kommissa¬
rischer  Bürgermeister .) Gemäß
einer Verfügung des Württ . Innenministe¬
riums ist sür den früheren Bürgermeister
Buck Gerichtsreserendar Ludwig Marxer  -
Leutkirch als kommissarischer Bür¬
germeister  für die Gemeinde Herlaz-
hofen  eingesetzt worden.

Der Tote auf den Schienen
Friedrichshafen , 27. Febr . Tic Nach¬

forschung nach der Person des Mannes , der
am Samstag abend im Seewald vom
Ravensburger Lokalzug überfahren wurde,
hat ergeben, daß es sich um den 30 Jahre
alten , aus Lin dach , OA. Gmünd , stam¬
menden Bäckergesellen Jakob Friz  handelt.
Er hatte sich am 22. Februar von seinem
Wohnort entfernt und dürfte die bedauerns¬
werte Tat aus Schwermut  begangen
haben.

Die genannte Stelle im Seewald , die bei
Lebensmüden eine gewisse Be¬
vorzugung  zu genießen scheint, ist dann
am Montag abend der Schauplatz eines bis¬
her nicht mit Sicherheit geklärten Vorfalles
geworden. Ein Arbeiter aus Meckenbeuren,
zuletzt in Wangen beschäftigt, soll daselbst
aus einem den Stadtbahnhof Friedrichshafen
verlassenden Personenzug gesprungen sein.
Dabei siel er in einen Wassergraben, wo er

Mittwoch, den 28. Februar M

zunächst mit einer erheblichen Kopf¬
verletzung  liegen blieb. Als er wieder
zu sich kam, schleppte er sich nach Löwental
zurück, wo ihm in der Polizeiunterkunft ein
Notverband angelegt wurde. Dann erfolgte
seine Ueberführung ins Karl -Olga-Kranken-
hauS.

Geheimnisse
um den Lukinger SMsermorö

Nvn der bayerischen Grenze, 27. Febr. Der
von dem verhafteten Schäfer Michael Körle
in Lutzingen als eigentlicher Mörder an den,
Schäfer Bnnz bezeichnete Schneider Theodor
Gleixnei wurde nunmehr aus der Hast ent¬
lassen, da die Verdachtsgründc , die zu seiner
Verhaftung führten, ' weggefallen sind.
Gleichzeitig hat auch Michael Körle Antrag
auf Haftentlassung gestellt, der aber zuiM
gewiesen wurde. Somit kommt nach Ansiitz
des Gerichts n u r m e h r M i cha e l K ö rle
als Mörder in Betracht:  er leugnet
zwar immer noch die Tat gibt aber seine
Mithilfe beim Verscharren der Leiche zu.

Haigerloch i. Hohcnzollern, 27. Febr. Die
„Hohenzollerischen Blätter " in Hechingen
und der Verlag des „Haigerlocher Bote"
haben sich über einen Weg künftiger gemein¬
samer Arbeit geeinigt. ' Danach stellt ab
1. März 1934 der „Haigerlocher Bote" sein
Erscheinen ein. Die bisherigen Leser des
„Haigerlocher Voten" werden von diesem
Tage an mit den „HohenzollerischenBlät¬
tern " beliefert. Der bisherige Verleger des
„Haigcrlocher Bolen ". Stephan Elser,  hat
die Lokalredaktion und Geschäftsstelle der
„Hohenzollerischen Blätter " in Haigerlochübernommen.

Eine der ältesten Einwohnerinnen von
F a ii r n d a u. OA. Göppingen, konnte ihren
90. Geburtstag begehen.

In Tuttlingen  haben fliegende Händ¬
ler bei verschiedenen Familien blaue Stoffe
zu verkaufen gesucht. Wie angegeben wurde,
sei diese Qualität für den Arbeiissront -Fest-
anziig bestimmt. In Wirklichkeit aber dürfen
diese Stoffe gar nicht zum Festanzng ver¬
wendet werden.

In Sindelfingen  begeht heute Frau
Katharine Seeger  ihren 90. Geburts¬
tag.

Die Gemeinde ll n t e r ki r chber g. OA.
Lanpheim. ist seit Samstag wieder arbeits-
losensrei.

Neichsjugeiidführer Baldur von
S chi r a ch traf am Montag abend gegen
11 Uhr, von der Stuttgarter Hitler-Jugend-
Kundgebimg kommend, in Eßlingen  ein.
wo er im Hotel „Würiiemberger Hof" über¬
nachtete.

Bei Grabungen an der evangelischen Kirche
in Altenstadt,  OA . Geislingen, stieß man
sowohl auf die Grundmauern der alten
Kirche, als auch auf Neste früherer Gräber,
die ans dem 15. Jahrhundert stammen
dürften.

In Bir,kenfeld,  OA . Neuenbürg, wurde
der Verkaufspreis der Milch auf 24 Pfennig
erhöht. Unterbietungen sollen mit dreihun¬
dert Mark Geldstrafe geahndet werden.

AB Stadt Nd Laad
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Nagold, den 28. Februar 1934.
Alle Gründe der Männer wiegen

nicht ein richtiges Gefühl der Frauen
an Wert aus.

Der deutsche Grutz
im amtlichen Schriftverkehr

Der Kultminister hat auf Ersuchen des Reichs¬
ministers des Innern für den innerdeutschen
Schriftverkehrder Dienststellen der Kultverwal¬
tung bestimmt, daß künftig in allen Fällen,
in denen bisher am Schluß besondere Höflich¬
keitsformeln üblich waren, die Worte „Heil
Hitler" anzuwenden sind.
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Märkte im März 1934
1. März : Nagold:  Vieh - u. Zuchtviehmurkt
1. März : Pfalzgrafenweiler : Krämer- u. Vieh-markt

12. März : Ergenzingen: Schweinemarkt
14. März : Calw: Krämer- und Viehmarkt
14. März : Simmersseld: Krämer-, Vieh- und

Flachsmarkt
20. März : Altensteig: Krämer- und Viehmartt
26. März : Wildberg: Krämer- und Viehmarkt
27. März : Herrenberg: Viehmarkt

Dorspielabend
Für den heutigen Vorspielabend ist wieder

Musik für Violine und Klavier vorgesehen. Es
kommt zunächst eine dreisätzige Sonate in si-dur
von Vach zum Vortrag. Ihr folgen zwei Sätze
aus der Sonate in ll-dur von unserem Lands¬
mann August Halm.  Dieser Musik schließt sich
die Sonatine in F -moll von Schubert  an.
Den Schluß bildet ein Orchestertrio in ^ ,-dur
von Corelli.

Unsere Einladung zu dem Vorspielabend soll
von einigen Worten aus einem zeitgemäßen
Buch begleitet sein, „Musik und Rasse" von
Richard Eichenauer. Er sieht in Schubert eine
Mischung aus ostisch und nordisch. „Die Har¬
monik Schuberts ist rassisch bedeutsam. Nordi¬
sche Harmonik würde man etwa gesund, klar,
folgerichtig, einfach, kraftvoll nennen, an Höhe¬
punkten groß, erhaben, erschütternd. Solche
Töne kennt auch Schubert. Aber daneben
schwingt in seinen Harmonien etwas, was er
erst der deutschen Tonkunst, ja der Tonkunst
überhaupt geschenkt hat. ein verzauberter Klang,
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eine verzehrende Süße , wie von Wunderblumen.
Es war ihm", sagt Jean Paul einmal , „als

wenn zwei einander entgegenwehende Stürme
eine Rose mitten im Himmel schwebend erhiel¬
ten". Sind hier nicht Schuberts Harmonien
vorgeahnt - und zwar von einem Dichter , der
auch Mischer Eemütswärme voll war ?"

Tonfilmtheater
„Hitlerjunge Qnex*

Lin Film von Opsergeist der deutschen Jugend
Unsere Fahne flattert uns voran
Unsere Fahne ist die neue Zeit,
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit.
Ja . die Fahne ist mehr als der Tod!

Hitlerjugend marschiert . . . Und ein ganzes
Volk sieht den endlosen Marsch dieser Jungen
und erlebt in ihnen den gewaltigen Aufbruch
seiner selbst. Dieser neue Ufa -Film zeigt das
Gesicht der deutschen Jugend — der Hitler¬
jugend. Der Film ist ein Zeitdokument , das in
seiner Wirklichkeitstreue , in seinem buntbeweg¬
ten Ablauf, in seiner grotzen Menschlichkeit, in
seiner erschütternden Tragik und in seiner gläu¬
bigen Begeisterung Herz und Sinne des Publi¬
kums ganz und gar gefangen nimmt . Der Film
ist ein bleibendes Dokument für alle Zukunft,
ein Denkmal der opferbereiten Jugend unserer
Zeit.

Dieser Film , junges Deutschland . Hitler -Ju¬
gend. ist Dein Film , weil Du in ihm Dich selbst
wiederfindest. Er ist ein Bekenntnis zu jenem
Deutschland, dem unsere Fahnen wehen.

KSlterllckfall im Anmarsch
Zu Beginn dieser Woche ist eine grundlegende

Aenderung der Großwetterlage erfolgt . Kräfti¬
ger Tiefdruck hat im Schwarzwald zr rapidem
Varometcrfall geführt ; gleichzeitig sind auf der
Vorderseite dieses Tiefes feuchtere, sehr milde
Luftmassen oorgedrungen . Die Schwarzwaldge¬
biete standen so am Sonntag und Montag un¬
ter Föhneinflutz . der zu Thermometerständen
von 12 11 Grad Wärme führte . Der Vorstotz
ozeanischer Luftmassen vollzieht sich schnellf

danach dürften aber bei Drehung der Winde
nach Nordwest kältere , polare Luftströme die
Oberhand gewinnen und zu Temperaturrück¬
gang, sowie zu Cchneefällen im Gebirge An¬
latz geben. Der Luftdruck ist im Rheintal bin¬
nen zweier Tage um nahezu 25 Millimeter ge¬
sunken. Erfahrungsgemäß tritt nach Erreichung
des Tiefstandes wieder ein Emporschnellen des
Barometers ein . womit zugleich ein Wetterwech¬
sel verbunden zu sein pflegt ; dieser dürfte uns
den ersten Kälterückfall bringen . Ausgebreitete
'Niederschläge sind nach wie vor erwünscht, zu¬
mal die Wasserstände vielfach wieder Rekord¬
tiefstände aufweisen.

Zur Regelung der landwirtschaftl . .
Schuldverhältniffe -i "

Ff Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
rcn : Amtsgericht Neuenbürg : Kull.  Joh.
Friedrich. Eheleute , Fuhrmann , Neusatz ; Eröff¬
nung des Verfahrens 15. 2. 34 ; Forderungsan¬
meldung bis spätestens 15. 3. 34. — Mang¬
ler  l ' Christine Wwe., 2. Gottfried , Holz¬
hauer , Loffenau ; Eröffnung des Verfahrens
15. 2. 34; Forderungsanmeldung bis spätestens
15. 3. 34. . Erotzmann,  Ernst 's Kinder in
Erbgemeinschaft, Chauffeur , Schwann ; Eröff¬
nung des Verfahrens 15. 2. 34; Forderungsan¬
meldung bis spätestens 15. 3. 34. — Fauth,
Karl , Eheleute , Glaser , Conweiler ; Eröffnung
des Verfahrens 15. 2. 34 ; Forderungsanmeldung
bis spätestens 15. 3. 34. — Möhrmann,  Ja¬
kob, Eheleute , fr . Jagdhüter , Loffenau ; Eröff¬
nung des Verfahrens 22. 2. 34 ; Forderungs¬
anmeldung bis spätestens 25. 3. 34. — Schwe i-
kart,  Karl . Eheleute , Holzhauer , Loffenau;

Eröffnung des Verfahrens 22. 2. 34 ; Forderungs¬
anmeldung bis spätestens 25. 3. 34. — Sce-
ger , Karl , Eheleute , Fabrikarbeiter . Loffenau;
Eröffnung des Verfahrens 22. 2. 34 ; Forde¬
rungsanmeldung bis spätestens 25. 3. 34. —
Murschel,  Marie und Erben des s Mannes,
Gastwirt, Kapfenhardt ; Eröffnung des Ver¬
fahrens 22. 2. 34 ; Forderungsanmeldung bis
spätestens 25. 3. 34.

6 ) Erteilung der Ermächtigung zum Ebschlutz
eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht Calw:
Theurer,  Gottlieb , Altbulach ; Eröffnung des
Verfahrens 5. 2. 34 ; Forderungsanmeldung bis
spätestens . Seeger,  Johannes , Bäcker
und Wirt . Neuweiler : Eröffnung des Verfah¬
rens 15. 2. 34 ; Forderuugsannieldung bis spä¬
testens 2. 5. 34. Amtsgericht Herrenberg  :
Christein , Albert und Barbara , Mötzingen ; Er¬
öffnung des Verfahrens 1». 2. 34 ; Forderungs¬
anmeldung bis spätestens . Amtsgericht
Horb a. N . : Wollensack,  Konrad , Zimmer¬
mann, Vollmaringen ; Eröffnung des Verfah¬
rens 13. 2. 34 ; Forderungsanmeldung bis spä¬
testens 15. 3. 34. - Raible,  Franz Josef,
Eheleute, Gipser , Eutingen ; Eröffnung des Ver¬
fahrens 22. 2. 34 ; Forderungsanmeldung bis
spätestens 27. 3. 34. — B r e n n e r , Paul . Schrei¬
ner. Ahldorf ; Eröffnung des Verfahrens 22. 2. 34;
Fordelungsanmeldung bis spätestens 27. 3. 34.
— Amtsgericht Nagold : Roll  er , Friedrich.
Esslingen Eröffnung des Verfahrens 11. 2. 34;
Forderungsanmeldung bis spätestens 15. 3. 34.
Lamparth,  Hans , Eheleute , Earrweiler;
Eröffnung des Verfahrens 14. 2. 34 ; Forderungs-
anmeldung bis spätestens 15. 3. 34.

Weiter vorwärts
im Kampf gegen Not und Elend

Die Handwerkskammer Reutlingen gibt
nachstehend einen neuen Aufruf der wirt¬
schaftlichen Spitzenverbände zur Förderung
2es Winterhilsswerks bekannt und ersucht
die Angehörigen des Handwerks nachdrück-
lichst, zu prüfen , ob sie den bisher bereits
geleisteten Opfern für die kommenden Mo¬
nate ein besonderes Opfer folgen lassen
können.

»Auf dem Wege zum Ziele , allen deutschen
Volksgenossen Brot und Arbeit zu verschaffen,

im ersten Jahre der nationalsozialistischen
Regierung gewaltige Erfolge erzielt worden.
Aber noch ist das Heer der Arbeitslosen groß
und die Not ihrer Familien würde noch größer

'k 'n, wenn nicht unter Ansckannung aller Kräfte

des gesamten Volkes das gewaltige Werk der
Winterhilfe jene hilfsbedürftigen Volksgenossen
vor den schlimmsten Auswirkungen des Hungers
und der Kälte bewährt hätte . Die gewerbliche
Wirtschaft ist dem Rufe des Führers freudig
gefolgt und hat fühlbare Opfer auf sich genom¬
men. Aber noch ist der Winter nicht zu Ende
und die Not dauert unvermindert an . Darum
mutz die gewerbliche Wirtschaft nicht nur ihre
bisherige Opferbereitschaft weiter bezeigen, son¬
dern sie nach Kräften verstärken. Während der
Eindruck vorherrscht, daß viele große, wie auch
insbesondere mittlere und kleine Unternehmun¬
gen bis zur Grenze des Möglichen geholfen ha¬
ben , sind die Spitzenverbände der gewerblichen
Wirtschaft der Meinung , daß noch an vielen
Stellen dies nicht in gleichem Maße der Fall
war und hier noch eine Steigerung der bisheri¬
gen Leistungen erwartet werden mutz. Dies gilt
insbesondere für solche Unternehmungen , die
aus den bisherigen Maßnahmen der Reichs¬
regierung , aus den Arbeitsbeschaffungsmatznah¬
men und aus dem Konjunkturanstieg besondere
Vorteile gezogen haben ."

Gefälschte Hungerbriefe ? ?
D.A.J . Die Dakota Freie Presst" ', des Organ

der Rutzlanddeutschen in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika , die in über 1500 rußland-
deutschen Siedlungen in 32 Staaten der Union,
Kanadas und Südamerikas verbreitet ist, ver¬
öffentlichte Ende Januar einen Leitaufsatz unter
der lleberschrift „Gefälschte Hungerbriefe ". Der
Aussatz beschäftigt sich mit der Tatsache, daß das
offizielle Sowjetrutzland und die sowjetrujsische
Presse als Gegenmaßnahme gegen die Hilfs¬
aktion für die hungernden Rutzlanddeutschen
in Deutschland und Amerika nicht nur das Vor¬
handensein einer Hungersnot in Abrede stellten,
sondern auch eine ganze Anzahl angeblicher Pro¬
teste der Rutzlanddeutschen Kolonisten aus allen
deutschen Siedlungen gegen die in Deutschland
verbreitete Meinung über das bei ihnen herr¬
schende Elend verbreiteten . Bis vor kurzem ver¬
öffentlichte die deutschsprachige Sowjetpresse
derartige Protestschreiben . Wie diese Proteste der
deutschen Kolonisten entstehen, darüber kann die
„Dakota Freie Presse" einen von zahlreichen
Briefen , die an sie gelangt sind, veröffentlichen.
In diesem Brief heißt es;

„Heute haben die Kommunisten in unserem
Kollektiv eine Versammlung einberufen . Sie
legten ein fertiggestelltes Protestschreiüen vor,
das energischen Einspruch gegen die in Deutsch¬
land verbreitete Nachricht über den bei uns
herrschenden Hunger erhebt . Der Inhalt war
etwa folgender : Wir Kollektivistcn des Kollek¬
tivs St. protestieren feierlich gegen die faschisti¬
schen Hetzlügen die in Deutschland verbreitet
werden ; daß bei uns Hunger sein soll, sind
lügenhafte Märchen . Wir haben reichlich zum
Essen und zum Trinken , wir brauchen keine
fremde Hilfe . Und wenn das faschistische Deutsch¬
land uns doch Hilfe schicken sollte, so lehnen wir
diese Hilfe streng ab . Alle Anwesenden wur¬
den gezwungen , diesen Protest zu unterschreiben,
der dann an das „Neue Dorf " gesandt und ver¬
öffentlicht wurde . . . ."

Aehnliche Schreiben sind aus allen deutschen
Siedlungsgebieten vorhanden und sie zeigen
ganz einwandfrei , wie diese Proteste zustande
kamen. Nicht die Hungerbriefe sind gefälscht,
sondern die in der deutschsprachigen Sowjet¬
presse veröffentlichten Protestschreiben sind den
rechtlosen Kollektivisten abgepreßt und zum gro¬
tzen Teil gefälscht worden.

Steuerterminkalendee
der wurtlembergischen Landwirtschaft

für den Monat März 1934
1. März : Staats - und Gemeinde-

steue  r n (Grund -. Gewerbe -. Gebäude - und
Gebüudeentschuldungssteuer ).

5. März : Lohnsteuer . Ehestands-
Hilfe und Arbeitslosenhilfe (bei
der Abführung an das Finanzamt ) für die
Zeit vorn 16.—28. 2. 1934.

20. März : Lohnsteuer . Ehestands -
Hilfe und Arbeitslosenhilfe (bei
Abführung an das Finanzamt ) für die Zeit
vom 1.- 15. 3. 1934.

Eie starben für das Dritte Reich...
Volksgenosse , tue auch du deine Pflicht!

Als am 4. August 1914 das ganze deutsche
Volk aufstand wie ein Mann , um die be¬
drohte Heimat zu verteidigen , da schienen
Parteien und Klassengegensätze vergessen . In
vielen derjenigen , die damals hinauszogen,
leuchtete eine Hoffnung , daß das so bleiben
werde . Diese Hoffnung ließ sie Strapazen
und Entbehrungen ertragen , sie straffte den
Schritt der feldgrauen Bataillone und
machte ihnen selbst das Sterben leicht. Das
Schicksal wollte es , daß erst nach einem
grauenhaften Leidensweg von nahezu zwei
Jahrzehnten dieser Traum in Erfüllung
ging . Aber wenn wir heute unserer toten
Helden gedenken , dann wissen wir , daß
dieses Gedenken nicht mit einer erhebenden
Feier und mit wehmütiger Erinnerung ab¬
getan sein dark . Tie Welle der Begeisterung,
die im Jahre 1933 das deutsche Volk erfaßt
hat , wird nicht wieder versiegen , wie im
Jahre 1914. Die NSDAP , und ihre politi¬
schen Leiter , die am Heldengedenktag noch
einmal einen feierlichen Eid auf den Führer
oblegen , werden dafür sorgen , daß der Geist
der einmütigen Zusammengehörigkeit , der
soldatische Geist des Nationalsozialismus,
der aus den Schlachtfeldern des Weltkrieges
geboren wurde , nicht wieder vergeht.

Wie aber soll man diesen sozialistischen
Geist im täglichen Lebenskampf des Werk¬
tages betätigen ? Der Nationalsozialismus
hat uns dafür tausend Wege gewiesen . Auf
allen Gebieten der menschlichen Zusammen¬
arbeit gilt es in Zukunft , sozialistisch zu
handeln : im industriellen Betrieb und auf
dem Bauernhöfe , in den Amtsstuben der

Behörden und in den Läden der Kausleute,
in der Kohlengrube und im privaten Haus¬
halt . Noch vieles muß anders werden , als
es bisher war . wenn wir der toten Helden
würdig sein wollen . Wir haben uns vor¬
genommen , für alle Menschen deutschen
Blutes ein sauberes , wohleingerichtetcs
Haus zu bauen , in dem es gerecht und an¬
ständig zngeht.

Das W i n t e r h i l f s w e r k hat uns
einen Begriff gegeben , was nationalsoziali¬
stischer Opfergeist zu leisten vermag . Wenn
dieses Winterhilfswerk am 1. April zu Ende
geht , dann hört diese sozialistische Arbeit am
Volke nicht etwa auf . Im Gegenteil : Die
NS . - Volkswohlfahrt,  der Träger
dieses gewaltigen Werkes der Nächstenliebe,
kann dann ihre eigentliche Tätigkeit erst auf¬
nehmen . Für diese Tätigkeit braucht sie noch
zahllose Helfer . In jedes Dorf , in jede Hütte
muß ein Sendbote Adolf Hitlers dringen,
der dort nach dem Rechten sieht, die Schwa¬
chen stützt, dre Unwissenden belehrt , die Ge¬
fährdeten in andere Umgebung bringt . Jeder,
dem es ernst ist um das Dritte Reich, das
unsere Toten ersehnt haben , ohne seinen
Namen zu kennen , hat Gelegenheit , sich in
diese Front des unblutigen Kampfes einzu¬
reihen und täglich Taten der Selbstüber¬
windung und des Opfers zu vollbringen.
Hier ist auch denjenigen , denen die NSDAP,
noch verschlossen ist. die Möglichkeit gegeben.
unter ihrer Führung mitzukämpfen an der
Verwirklichung des Dritten Reiches . Darum
tretet ein in die NS .-Volkswohlsahrt!

Dr . Stähle spricht
Horb. Heute abend veranstaltet die NSDAP.

Horb im Saale des Hotel „Lindenhof " einen
grotzen öffentlichen Vortragsabend , bei dem
Pg . Ministerialrat Dr . S t ä h l e-Nagold -Stutt-
gort über „Volksmohl durch Rassenpflege" spre¬
chen wird.

Gut abgclaufcn
Bad Wildbad . Das scheugewordene Gespann

eines Wagens der Papierfabrik , das von. der
Bätznerstratze bis zum Bahnhof rannte , hätte
unter den auf der Straße spielenden Kindern
fast Unheil angerichtet . Durch einen aufgestapel-
ten Schienenhaufen und sonstige Hindernisse bei
dein neuen Stellwerkshäuschen wurden die Aus¬
reißer aufgehalten . Ein weiterer Unfall lief
ebenfalls noch gut ab . Ein hiesiger Bürger be¬
merkte von der Laierbergstraße aus , daß ein
Kind beim Wehr der Papierfabrik im Wasser
treibe . Da er von dort aus nicht herankommen
konnte, rief er um Hilfe und von der anderen
Uferseite her sprang der in der Eüterbestätterei
tätige 35jährige Fritz Müller ins Wasser und
brachte das Kind ins Trockene, und zu dessen
Mutter.

Tl Letzte Nachrichten
Erste Ehremiade!der

für den Neichsjug 'ttidsührer
Berlin , 27. Februar.

Auf dem Führerriug des Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Stndentenbundes wurde
die erste der neugeschaffenen Ehrennadeln des
NSDStB . vom Neichsführer Dr . Stübel
dem ersten Bundesführer des NSDStB ..
dem jetzigen Reichsjugendführer , Baldnr
von  S ch i r a ch, verliehen.

Erzherzog Eugen will nicht nach Men
Basel , 27. Februar.

Zu der Wiener Meldung , wonach der in
Basel lebende Erzherzog Eugen  möglicher¬
weise als Bundespräsident der Republik
Oestereich in Aussicht genommen werde , er¬
fährt die Schweizerische Depeschenagcntur
aus der Umgebung des Erzherzogs , daß diese
N a ch r i ch t f ü r d e n a n g e b l i che n A n-
wärtcr völlig neu  sei . Erzherzog
Eugen habe sich nach dem Umsturz in Oester¬
reich 1919 nach Basel begeben , wo er seither
ln einem Hotel in völliger Ruhe und Zu¬
rückgezogenheit lebe. Der frühere Heerführer
sei heute über 70 Jahre alt und scheine
wenig Neigung zu habe n . den
r uhigcn Lebensabend geg e n e i n
s. o exponiertes  A m t zu v e r -
taus ch e n. Mitter-

Mnjive au» in Europa
Wieder Winterwetter in England

60 Todesopfer der Schneestürme in USA.
London , 27. Februar.

In England hat am Montag plötzlich
Winterwetter eingesetzt. Bei Nacht herrschte
strenge Kälte . In Schottland , Mittelengland
und Nordwales fiel Schnee . Die Wetter¬
berichte kündigen zunehmende Kälte an.

In den O st st a a t e n Nordameri-
k a s hat am Dienstag , in den frühen
Morgenstunden , der Schneesall auf¬
gehört.  Immerhin liegen die Schnee¬
massen noch so hoch, daß im Laufe der ver¬
gangenen Nacht noch zahlreiche Verkehrs¬
stockungen zu verzeichnen waren . Die Stra¬
ßenbahnwagen standen in langen Reihen im
Innern Neuyorks . Der Omnibusverkehr
nach dem Innern der Stadt ist unterbrochen.
Dort drohen übrigens die L e b e n s m it-
t e l k n a p p zu werden . Man rechnet damit,
daß die Kälte noch bis Mittwoch andanert.
Die Kosten , die der Stadt Neuyork für die
Beseitigung der Schneemassen entstehen
dürften , werden aick 6 Millioen Dollar ge¬
schätzt.

karteiamtl. : kiaelirlr.verd.

Hitlerjugend Ges. I/III/128
Heute abend 8 Uhr findet im Heim eine Füh¬

rerbesprechung statt . Es haben sämtliche Führer
zu erscheinen. Bcchtold,  Gefs.

Jungvolk Nagold
Jungzug 5 um 3 Uhr , Jungzug 4 und 3 um

4.15 Uhr , Jungzug 2 und 1 um 5.30 Uhr . Wer
nicht kommen kann entschuldigt sich. Heil Jung¬
volk! Schlenker.

Gauleitung
Bekanntmachung der GanproVaganda-

leiknng
Beir . : Verkauf don Hitisrsedelikmün-

zen und Siegelmarken.
In den letzten Monaten haben Werl

bcr von der Firma Deutscher Werbe,
ring . Frankfurt a . M ., Hitlerqedenk.
münzen und Siegelmarken den Partsi-
genossen, vor allen Dingen auch den
Bürgermeisterämtern , zum Verkauf an-
geboten . Vielfach gingen die Betreffen¬
den mit irreführenden Anpreisungen
vor . Bei der Gauleitung wie auch beim
württ politischen Landespolizeiamt gin¬
gen häufig Klagen über das Vorgehen
der bctr . Werber ein — Die Werber
Saben damit ihr Geschäft gemacht, daß
sie aus den, Verkauf der Hitlergedenk,
münzen einen bestimmten Betrag an
das Winterhilfswerk abgeführt haben.
Nachdem aber die Geschäfte keineswegs
reell getätigt wurden , hat der Reichs-
Ahrer des Winterhilsswerks die Anf-
iösung der Firma veranlagt.

Wir machen die Deffentitchkeii und
ror allein die Pgg . brausten im Lande
»arauf aufmerksam , daß die Werber
ieincriei Recht mehr haben , Hitier-
zedenimünzcn und Siegelmarken anzu-
üetcn und zu verkaufen . Dort , wo noch
Werber anftauchen , sind sie sofort der
Etlichen Polizei anzuzeigcn.

Gaupropagandaleitung.

Schimsturm verursacht
Eiienbaknkalastrvvhe

Mehrere Waggons in den Abgrund gestürzt
2V Tote

Neuyork , 27. Febr.
Die Schneestürme , die gegenwärtig die Ver¬

einigten Staaten heimsuchen, haben zn einem
schweren Eisenbahnunglück geführt . Bei
Pittsburg  im Staate Pennsylvanien ent¬
gleiste die Lokomotive eines Schnellzuges in
dem Augenblick, als eine Brücke passiert wurde.
Mehrere Wagen stürzten in die
Tiefe . Die Zahl der Toten wird
mit 20 angegeben.

Während der Nacht zum Dienstag hat der
Schneefall unvermindert angehalten . Hn der

- Umgegend von Neuyork herrscht durch dre ver¬
schneiten Straßen und Eisenbahnen ein Ver¬
kehrschaos. Mehrere Züge sind eingeschneil.
Da die Zufuhren ausbleiben , wird für Neuyork
Kohlenmangel befürchtet.

EinheilWes ReichsreOt
aus-en Straßen ^

Berlin , 27. Februar.
, Im Neichsverkehrsininisterium wird zurzeit

eine Reichs st raßenverkehrsord-
nung  vorbereitet , die einheitliche Vorschrif¬
ten für den gesamten Verkehr auf der
Straße , also nicht nur für den motorisierten
Verkehr , sondern auch für Fahrräder , Fuhr»

.werke , Straßenbahnen , Fußgänger , marschie¬
rende Abteilungen usw . umfassen soll. Eine
solche reichsrechtliche Regelung ist durch die
Novelle zum Kraftverkehrsgesetz vom 13. De¬
zember 1933 endlich möglich geworden.

Zugleich wird auch das bisherige Kraft-
f a h r z e u g r e ch t, das in der Neichsvcr-
ordnung über Kraftsahrzeugverkchr enthal¬
ten ist, neu gestaltet ; die Vorschriften über
Bau . Zulassung und Führung von Kraft¬
fahrzeugen sind von Grund auf umgcarbeitet
und vereinfacht worden.

Selbstmord eines Bürgermeisters
Stettin , 27. Februar.

Ter Bürgermeister von B ü t v w (Pom¬
mern ), Dr . Raasch.  wurde am Montag am
Seesteg eines BadehäuZchens des Gillingsees
tot aufgesunden . Die Feststellungen ergaben,
daß Dr . Raasch seinem Leben durch Er¬
schießen ein Ende gemacht hatte . Der Revol¬
ver lag noch auf seiner Brust.

Dr . Raasch hat übrigens in einem Bries
an einen städtischen Polizeibeamten ge¬
äußert , er werde am Gillingsee zu finden
sein, falls er von seinem Vormittagsspazier¬
gang nicht zurückkehren werde . Dr . Raasch
war in Bütow feit 1928 im Amte.

40 Stück Großvieh verbrannt
Schleswig , 27. Februar.

Auf eiuem großen Bauernhof in H u m P-
trup  brach am Montag Feuer aus . das
sich mit großer Schnelligkeit allsbreitete und
den Vieh stall sowie das Wohn¬
gebäude in Asche  legte . Zwei Pferde,
40 Stück Großvieh und eine Anzahl Schweine
kamen in den Flammen lim.

Entmannung von Sittlichkeitsderbrechern
Berlin , 27. Februar.

Die zweite Große Strafkammer hat am
Dienstag im Nachversahreu die Entman¬
nung  von z w ei bereits mehrfach
wegen Vergehens an Kindern
unter 14 Jahren verurteilten
S i t t l i ch k e i t s v e r b r e ch e r n angeord¬
net . Es handelt sich uni den 66jährigen Ang.
M c i s z e l, der dreimal wegen Sittlichkeils¬
verbrechen vorbestraft ist lind nm den
27 Jahre alten Willy N r l t.
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Augetrieben
I Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe27 55 187 268 346 1 1250 2212 3Unverkauft ! 5 3 7 2 10 — — 110 —

Ochsen
») vollfleischigeausgemäftete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.2. ältere .

b) sonstige vollfleischige-
ch fleischige.
si) gering genährte . . . .

Dullen
») jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
b) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«) fleischige.
6) gering genährte . . .

K n h e
»j längere, vollfleisch höchsten

Schlachtwertes.
bl sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete . . . . .
«-) fleischige.
cl) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
«) vollfleischige, ansgemästete

höchsten Schlachtwertes.

27. 2. 22. 2.
Färsen (Kalbinnen)

27. 2. 22. 2.

K) bollfleischige. 26—27 24 - 27
c) fleischige. 23—24 23 - 2427—2S ä) gering genährte . . . . 21—22 —

24—26
Fresser

»nissig genährtes Jungvieh
22—24
21—22

—
— —

— — Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 39- 41 36—39
8) mittlere Mast- ».Saugkälber 34- 87 82—SS

2Ü—LS 26 - 27 c) geringe Saugkälber . . . 30- 32 27—31
cl) geringe Kälber . . . . —

25—26 — Schweine23—25 23- 24 »1 Fettschweine über 300 Pfd.22—23 Lebendgelvicht.
bl vollfleischige vvn etwa

46- 47 —

240—300Pfd. Lebendgewicht 46—47 46.5023—26 — c) vvllfleischigevon etwa
200—240Pfd. Lebendgewicht 45- 46 45—46

16—20 — cl) vvllfleischige Vvn etwa12—15 — >60- 200 Pfd.Lebendgeivicht 44—45 43- 448—10 — «> fleischige von
!20—lOOPfd.Lebendgewicht 43—44 41 42

k) »nt. 120 Pfd. Lebendgewicht 41 - 42 —
29—31 28 - 30 «) Lauen . . 35 - 40 —

Sanzjg halt feine Wahrung
Danzig, 27. Febr . In letzter Zeit werden

im Zusammenhang mit den Währnngsab-
wertungen , die in verschiedenen Staaten vvr-
genommen wurden , Gerüchte  in Danzig
verbreitet, daß auch eine Abwertung
des Danzig er Guldens  zu erwarten
sei. Demgegenüber erklärt die Bank von
Danzig in völliger Uebereinstimmnng mit der
Danziger Regierung, daß eine Abwertung
des Danziger Guldens nicht in Fragekomme.

Schweinepreise. L n d w i g s b u r g : Milch¬
schweine 14—22 NM. — O b e r st e n f e l d:
Milchschweine 14—20 NM. — Pfullin¬
gen:  Milchschweme 17—20 NM. — Ried¬
lin gen:  Milchschweine 18—22. Mutter¬
schweine 110—120 RM . — Tuttlingen:
Milchschweine 13—17 RM. je pro Stück.

Viehpreise. Psnllingen:  Ochsen 360,
Kühe und Kalbinnen 200—380, Jungvieh70—200 NM.

Frnchtmärkte. Aalen:  Kernen 0.68,
Weizen 0.70. Gerste 8.60—9, Haber 7.20 bis
7.80. Roggen 8.20- 8.60 NM. — Ervlz-
heim:  Weizen 9.10—0.20, Roggen 8.10 bis
8.20 NM. — Heidenheim:  Kernen 0.60
bis 10, Weizen 9.65, Haber 7.65- 7.80.Gerste 8.30 NM.

Mittwoch , den 28. Februar IM

Fruchtpreise. L e u t ki r ch: Gerste 0 bi¬
st.10, Haber 8 Mark. — Tn ! llinae  w
Weizen 9.50—10, Gerste 8.20—8.60, Rogae»
8.50. Haber 7.50 RM.

Pforzheimcr Edelmetallpreise vom 27. Febr
Gold 2825. Silber 41.90—43.70 Mark je
Kilogramm , Neinplatin 3.30, Platin 96M
mit 4 Prozent Pall . 3.25, Platin 96 Proieni
mit 4 Prozent Kn. 3.15 Mark je Gramm

Gestorbene: Wilhelm Zinser. Postagent. 67 F
Gärtr ingen / Georg Gunkel.. Strafen
wart n. D. 78 I .. Rexingen / Emil Ham
mer, Löwenwirt. 7t I ., Calw / Rosine Ei!
der. geb. Günter, Obertal / Friedrich Mir
ster. Obersäger. Alten steig.

Das Wetter
Im Westen liegt Hochdruck, über Mittel¬

europa eine ausgedehnte Depression. Mr
Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedeck¬
tes, zu zeitweiligen Niederschlägen geneigter
Wetter zu erwarten.
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Mindersbach

Langholz-Verkauf
Die hiesige Gemeinde verkauft ca. 200 Festmeter Lang¬

holz II. bis V. Klasse in 5 Lose eingeteilt . Angebote hierauf
wollen in Prozent der Forstpreise bis Montag , den 5. März
nachmittags 2 Uhr beim Bürgermeisteramt eingereicht wer¬den. 463 Eemeinderat.

Oberjettingcn

I.EM-mdSWW-BerlWf
Am Samstag , den 3. März 1934 kommen im Gemeinde¬

wald Lehleshau und Bühl zum Verkauf:
Küfer -, Bau - und Wagncreichen

1 Eiche I Klasse 2,26 Fstm.; 2 Eichen II. Kl . 2,85 Fstm.;
5 Eichen III. Klasse 4,85 Fstm./ 17 Eichen IV. Kl . 8,27 Fstm.,'
55 Eichen V. Kl. 15,40 Fstm. ; 15 Eichen VI. Kl . 2,58 Fstm.
4 Birken V. Kl . 1,10 Fstm. ; 2 Eschen VI. Kl . 0,37 Fstm. ;
208 Stück eich., birk., eschene und ahornene Wagnerstangen.

Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr im Lehleshau.

II.MelstminWz
Am Montag , den 5. März aus Heiligenwald:
27 Fichten II.—V. Klasse mit 22 Fstm. ; 21 Tannen III.

bis V. Klasse mit 14,16 Fstm.; 14 Forchen III —V. Klasse
mit 8 Fstm. ; 4 Fichten Sägh . I.—III. Klasse 3,42 Fstm.

Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr im Rathaussaal.
464 Eemeinderat.

Beamtenehepaar sucht aus Mitte April oder später
eine möglichst freigelegene

Zch.lZiiMmOW
zu mieten.

Angebote unter Nr . 462 sofort an die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters" erbeten.

Willkommene

KonfirlllMns-Gtsckenkt:
Schreibmappen Schreib-Etuis
Foto-Album Buchhüllen
Schreibtisch- Briefkassetten

Garnituren Blockmappen
Einschreibbücher Visitenkarten
Briefmarken- und Notizbücher
Postkarten-Album Tagebücher

6 . VV. 2LI8 Lir
Beachten Sie  bitte mein Schaufenster

Kinderwagen
Sportwagen
Kinderftühlche«
Fahrbelten
mit und ohne Torfmulltrockenbettung , bei

I LtLrke 6 beseitigt.
I k>re»L KM !.60. 2.75
I Oegen pickol . Mitesser LtLrks ä
lärrtUck empfohlen . L-puien §ie
Insekt ILnzer so dLKtied kvnun.

Nroir̂ ii « Nollaenckei' I
Nagold

Die Fortführungstagfahrt des
Bezirksgeometers zur Ergänzung
der Landesvermessung findet hier
am 2. März 1934 statt.

An diesem Tage können etwai¬
ge Beschwerdenund Anstände in
der Vermessungvorgebracht wer¬
den. 470

Nagold, den 27. Februar 1934.
Bürgermeisteramt: Maier.
Oberamtsstadt Herrenberg

Tl« l-Woi Persans
Am Donnerstag , den 8. März

1834, vorm. 9.30 Uhr im Gast-
Hof zur „Sonne " in Herrenberg
aus Stadtwald . Abtl . Lange Ei¬
chen. Urschelteichu. Urschelcain.
Festmeter: 24 I.. 44 II.. 23 III..
4 IV.. 1 V. Klasse. Losverzeich¬
nisse durch die Waldkasse.
466 Waldkasse: Schmidt.

M V Zt.
Heu ' e Mittwoch  8 '/«Uhr im

Seminarsaal , Musik für Violine
und Klavier: Sonaten in F -Dm
von I . S . B ich, in F -Dur von
A.Halm (2Sätze), in A-Moll von
Fr Schubert, Orchester-Trio in
A-Dur von Corel!!. <7,

Simil Slrickurtkile»
Strümpfe, Pullover etc.
fübrt aus M

Karl Schüttle , Calwerflr.4 s

Die Lieder der Hitlerjugend

..Wir schreiten
über die Straßen"
sind stets vorrätig und kosten
Heft 1—3 je 15 Pfennig be>

G . W . Zaiser , Nagold
Die Freihrri l. v. Podewils 'sche
Gutsverwaltung Dürrenhardt
benötigt 469

2VVV ls
Dachschindeln.
Bemust. Offerte sind zu richten an
Waldschütz Sturm .Gündringen
Gesucht ein ehrliches, fl-ißigesMädchen

für Küche und Haushalt . Eintritt
soiort. Mädchen, welches schon
gedient Hai, bevorzugt,jedochnicht
absolute Bedingung. 448

Carl Frey z.Waldkoffee
Pforzheim -Weißensteiu

Telefon 2822.

olu^ olck, cken 28 . uedr . 1934

gung
tVäkrenck dem Kranksein unck beim k4eim§gn§ unseres liebenLatten uncl Vaters

(Zottlod XiULnger
Odei -gmtspkleZer s . v.

vmäe uns von allen 8eiten unencklicb viel biebe uncl Deilngbme
entAe§en§ ebrgebt.

Mir sprechen allen , ckie uns aut irZenä eine IVeise äamit
vvokl̂ etun baden , unsern tietzeküblten , wärmsten Dank aus.

?rsu L . KilUnZer
mit Dockter ^ NNL

Schöne sommerliche 447

3 ZillMtt-MhllW
samt Zubehör auf 1. April

zu vermieten . (Gerberstr. 221)
Zu erfragen Turmstraße 2.
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Gut eingebrachtes

Weizr«-1.knAtOch
hat zu verkaufen 473

Chr. Schaible, Nagold
Calwerstr.

Mädchen
30 Jahre alt, in allen häuslichen
und landwirtschaftlichen Arbeiten
bewandert,such!sofort guteStelle.

Angebote unter I . M . 467 an
dis Gesch.Stelle d. Bl.
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Zur Konfirmation:

LlhMik-Gesltügllülher
in großer Auswahl von -/A 3.— an

Tragtaslhell in Leder für Gesang¬
bücher, von 2.50 an
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Stuttgart u . Ebhausen , den 28. Febr . 1934.
Statt jeder b esonderen A nzeige.

Mein lieber Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Arl Mus6MW1
Fabrikant in Ebhausen

ist am 25. Februar an den Folgen einer Herz¬
lähmung im Alter von 76 Jahren verschieden.

In tiefer Trauer:
Emma Schickhardt geb. Kächelen
Walter Schickhardt und Frau

Klara geb. Sämann.
Willy Schickhardt und Fra»

Mimt geb. Heil.
Mari « Meyer geb. Schickhardt
Adolf Meyer und 7 Enkelkinder

Aus Wunsch des Entschlafenen fand die Beerdi¬
gung in aller Stille statt . Man bittet , von Bei¬

leidsbesuchen Abstand zu nehmen . 474

V « » L ! I w » - V I» v » 1 v r
Ab Donnerstag  8 .15 Uhr läuft der Ufa Tonfilm

„Hitlerjunge Quex"
sowie das 18. Deutsche Turnfest in Stuttgart und
neueste Wochenschau. 472

Wien Sleef, der Dnecht
Ganzleinen RM. 4,So

8» VNtkIdvnlt de»Sibnmn« siebt ein starker. siL>«-
scheidender Mann bäuerlichenS-schl-chl». edrlsien Blntel.Die WrlI eine««rbhos-»und seine Schicksale lebe»vor
dem Leser aus. Zugleich erschließen sich durch die Liebe
Wien Sleesi«u einer jungen Berniandlen iiese Einblicke
in zwei beebe detdjernaiueen. Sei» Hvs bedeutet ihm
dag ib« anverlrauli Stück«aleriand, vor dem er siet«dleibl: Wie»Sleek. de, Knecht.
3u haben in der Buchhdlg.Zaiser, Nagold

llsutzcbesVerlrigrhaurKong0
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Sie RkMWisatiW des NMMms
Die Reueiilteilung der Gaue der DT. und

vie Neuorganisation der Führerschaft brachte
auch für das Frauenturnen die Notwendigkeit
mit sich, eine neue Form der Arbeitseinteilung
zu finden und zwar umsomehr deshalb, als die
Deutsche Turnerschaft in der nächsten Zeit auf
dem Gebiete des Frauen- und Mädchenturneus
erweiterte Aufgaben zu erledigen haben wird.
Bei dieser Arbeitsneueinteilung ist es dann un¬
bedingt wichtig, die Leistungen der jahrelangen
gründlichen Führerinnenausbildung dadurch zu
bestätigen, dag alle verfügbaren ausgebildeten
Kräfte für die Entwicklung des Frauen- und
Mädchenturneus verantwortlich gemacht werden,
indem man ihnen ein Führeramt überträgt . Es
soll vor allem dadurch auch den Turnerinnen
Gelegenheit zum Sicheinsetzen gegeben und dem
Anschein entgegengearbeiteiwerden, als besage»
unsere Turnerinnen keine Fiihrereigenschaften.
Die Notwendigkeit des Einsatzes weiblicher Füh¬
rerkräfte für das Frauen - und Müdchenturnen
überzeugt umsomehr, als auch die Reichssport¬
referentin des BdM. zum Ausdruck brachte, das;
der BdM. nur unter weiblicher Leitung turnen
würde.

Die Organisation des Frauenturnens wird
nun in Zukunft folgendermaßen anssehen: Als
zusammenfassende und dem Fiihrerrnt der DT.
verantwortliche Stelle ist die Führerin der
Frauen und Mädchen berufen worden. Sie ver¬
tritt die Turnerinnenbelange im Führerra , der
DT., tritt verbandspolitisch für die DT. ein,
verhandelt also mit anderen Verbänden, behan¬
delt das Gebiet der geistig-erzieherischen Aufga¬
ben im Frauenturnen , sie macht Vorschläge für
eine umfassendeu. a lgemein durchgeführte Auf-
klärungs- nnd Wei->"arbe'.i - den Geda-
Gesunde Frau g- B.' I-
Im Laufe der Zc!- wc-' cäesca An

den noch weitere IreW'N. nch daher
mehr und mehr erk<>-'Ile W !>Gj>der
trenilung der ange,ühe>en uussm-i-i'-been s
rerinnenaufgaben von der im m und A ad- s
chenturnen zu 'leistendenF nn neu. die in ih.--.-r -
Vielseitigkeit allein schon die ganze Kraft eiir r
noch im Hauptberuf tätigen M-wichen, in An¬
spruch nimmt, wenn überhaupt etwas erspn -sz-
liches geleistet werden soll.

Im Fachlichen wird es nunmehr 3 Abteil-in-
gen geben: t . Gymnastik und Tanz. 2. Geräte- !
turnen, Schwimmen. Fechien. 3. Volksturnen u. sSpiel. Für jede Abteilung ist ein Frauenturn-
wart ernannt worden und zwar wird die erste >
Abteilung von Karl Loges. die zw.He von sEls Schröder und die dritte A ckeilung von -
Sophie Dapper bearbeitet. Diese drei Fraia-n- !
turnwarte bilden mit der Fühi-eiG einen Füh-
rerring für das Frauen- und Atädchenturnen.
Ihre Hauptaufgabe ist es. richtunggebende An- s
Weisungen für oie gesamte Arbe-- zu geben. Der
Führerrrng hat sich weiter die Ausgabe gestellr,
durch Einrichtung einer Ausstellung, durch Wer¬
bevorträge und Flugblätter , durch Gestaltung
von größeren öffentlichen Tagungen die Be¬
deutung des Frauenturnens für die. Ausbu-Le-
strebungen des Balles in aller Klarheit und ;
Deutlichkeit herauszusteUen. damit die gesamte
Oeffentlichkeit an diesem wichtigen Mittel zur
Volksgesundheit nicht länger vorübergehl.

Mit der Aufteilung der Arbeitsgebiete ist
gleichzeitig das schon lange ersehnte Ziel er¬
reicht. daß die Fachwarte der DT., also Spiel-
wart. Voltsturnwarr usw. bei ihren Tagungen
jeweils den betreffenden Fachwart ans dem
Führering des DT.-Frauen - nnd Mädchentur-
nens zuziehen, daß also eine bestimmte Persön¬
lichkeit verantwortlich mitarbeitet.

Diese Arbeitsueueiuteikung gilt nun aber m
ihrem ganzen Umfange nur für die DT. als
Gesamtverbaiid. Für die einzelnen Gaue und
Kreise ist sie nicht notwendig. Hier gibt es für
das gesamte Frauenturnen nur einen Frauen- ,turnwart. Neben ihn wird aber auch in diesen !
Untergebieten eine Führen » ernannt, die ähn- !

liche Ausgaben har. wie die Führen » des DT.-
Mädchen- und Frauenturnens , also Vertretung
der Turnerinnen im Gau- bezw. Kreisführerstab
usw. Der Frauenturnwart ist ihr nicht unter¬
stellt. Eine Vereinigung der beiden Aemter
in eurer Person ist deshalb nicht möglich, da
bei großen Schulungslehrgängen der DT.-Fach-
wart und die Führerinnen zum Teil getrennt
arbeiten. Durch diese Einrichtung ist aber der
Frauenturnwart in seiner erzieherischen Arbeit
durchaus nicht gehemmt, das stünde schon im
Widerspruch zu unserer Auffassung der Leibes¬
übung. Doch ist bei seinen Lehrgängen die Füh¬
rerin dabei und bringt die Fragen an die Tur-
nerinnnen heran, aus die sie sich besonders vor¬
bereitet hat.

Henni Warninghofs.  die Führerin der
Frauen und Mädchen in der DT. schließt ihre
hier nur auszugsweise wiedergegebenenAus¬
führungen in der „Deutschen Turnzeitung" mit
dem Hinweis darauf, daß die gesamte aus dem
Gebiet des Frauenturnens seither geleistete Ar¬
beit auf freiwilligem Verantwortungsgefühl
aufgebaut gewesen sei: das habe Segen gebracht
und solle sich auch für die weitere Arbeit nicht
ändern. Aber noch mehr als seither sollen die
Turnerinnen Schulter an Schulter als Schutzwall
gegen die Schäden zusammenstehen. die au un¬
serem Volkskörper zehren.

-LUV' -W

Wisset ihr's au scho, daß von mir a ueia
Sprechplatte raus komma isch— „ein kleines
Kapitel der Zeit " oder „Pfleiderer und der
Kleinnnzeiger"? — Auf der Rückseite send zwei
prima Marsch — und de ganz Platt kostet net -
3 oder -t Mark, o nein, o nein, o noi, se kostet ?
bloß a Mark vnd suszig, ond dabei isch's uv a !
M-Zentimeter-Platte ! Dieselbe kann von jedem ;
Austräger oder auch bei der Geschäftsstelle die- §
ses Blattes bestellt werden. — Wer lachen will. !
kauft diese Platte , dann kann er so lachen, das !
er nichts mehr zu lachen hat — aus . ^

Etter  Willi . !
Weicher'?. j

Was viele nicht wissen
Einer der breitesten Ströme der Erde ist der

Kongo in Afrika, Stellenweise kann man von
einem Ufer nicht zum anderen sehen.

In Newada ist es einem Farmer gelungen,
eine Kartoffel zu züchten, von der jede Knolle
1 -5 Pfund schwer ist.

In Japan hat man mittels Hilfe von bis
>500 Jahre zurückreichendenQuellenschriften über
t!M Erdbeben in dieser Zeit festgestellt. 222
dieser Beben hatten furchtbare Katastrophen
zur Folge.

Die Muskeln eines Vogelsflügels sind im
Verhältnis 20 mal so stark, wie die eines
Mannesnrms,

Zwischen Buenos Aires und San Martin
gibt es eine regelrechte Pferdebahn, die die be¬
trächtliche Länge von 70 Kilometern hat.

Sieben europäische Staaten haben weniger
Einwohner als London. Das sind: Schweden,
Norwegen, Dänemark. Holland, Portugal . Grie¬
chenland und Bulgarien.

Das Casino in Monte Carlo wurde 1081 aus
Anregung des damaligen Fürsten Carlo von
Monaco erbaut. Es gehört einer Gesellschaft,
die für die vertraglich gesicherte Spielkonzessiou
die Ziviliste des Fürsten bestreitet

Sandel
Dem deutschen Lolzmarkt
Rundholz : Für Kiefern-  und Lär-

ci, e n st arkholz  zeigte sich fortgesetzt gute
Kauflust, die nicht immer befriedigt werden
konnte, aber auch Fichten- und Tannen -
staiumholz  fand rege Nachfrage. Tie
össi-ntlichen Verkausstermine für Nadelrund-
holz wurden gut besticht und geboten, wenn
auch nicht verkannt werden soll, daß Säge¬
werke und Händler den hauptsächlichstenBe¬
darf gedeckt haben. Sie können die weitere
Entwicklung des deutschen Holzmarktes ruhi¬
ger als bisher abwarten.

Es wird angestrcbt, in Zukunft mehr deut¬
sches Papierholz als bisher einzuschlagen nnd
zu verarbeiten . Grubenholz und Brennholz
liegen unverändert fest. Der Laubholzrund-
markt hat sich in den gangbarsten Sorten
und Abmessungen für den Waldbesitz all¬
mählich bessern können. Gutes und starkes
E i che n st a m in h o l z war zu anziehenden
Preisen in Frage . R otbuche  ist äT'erlei
nmgesetzt worden, aber nicht immer zu aus¬
reichenden Preisen . Ahorn, Erlen, Eschen,
Pappeln und Weißbuchen waren in guter
Beschassenheit begehrt. Sonstige Lanbrund-
hölzer bewegten sich im Rahmen der all¬
gemein gebesserten Marktlage.

Schnittholz:  Tie Nachfrage nach ge¬
schnittenen Hölzern in trockenem Zustande
und in gangbaren Dimensionen hat angehal¬
ten, entsprechend dem besseren Beschäfti¬
gungsgrade in einzelnen Zweigen der deut¬
schen Holzindustrie nnd des holzverarbeiten¬
den Gewerbes. Tie Belebung des Marktes
in P i s chl e r h ö l z e r n erstreckt sich ziemlich
gleichmäßig über das Reich. Immer noch
wird über die Unstetigkeit  der Schnitt¬
holzpreise geklagt, welche einen Ausgleich
zu den fortgesetzt gestiegenen Rundholzpreisen
suchen. Gute, getrocknete kieferne Stamm¬
ware ans Ostpreußen ist gesucht und wird
gut bezahlt, obgleich meist mir noch 60 Pro¬
zent statt wie bisher 70 Prozent erster Klasse

geileiert wird . Angeblanle Seiten waren ge¬
fragter als blanke astreine Seiten.

Ter Absatz von Möbelkiesern  und
normalen Tischlerbrettern war befriedigend.
Für Eichen und Rotbuchen i» geschnittener
Ware sind die Aussichten gut , nachdem mir
den billigen Gelegenheittzkänfen aufgeräumt
worden ist.

Tie meisten Fnrniersabriken hatten zufrie¬
denstellende Nachfrage und waren entspre¬
chend beschäftigt. Die deutschen Sperr-
holzsabriken  sind teilweise dis an die
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Tätigkeit

Durchführungsverordnung zum
I Hesek über VretsnachWe
! Berlin , 26. Febr . Aus Grund des G e -
! setzes über Preisnachlässe (Na-
i batlgesetz) vom 25. ll . 1933 wird verordnet,

daß die Gewährung eines Bezahlungsnach-
lasses durch Ausgabe von Gutscheinen dre
Gutscheine entweder von dein Nachlaß ge-
währenden Gewerbetreibenden oder von einer
Vereinigung im Sinne des Nabattgesehes
eingelöst werden müssen, deren Mitglied der
Nachlaß Gewährende sein muß.

Tie erwähnten Vereinigungen müssen ent-
weder rechtsfähige Vereine oder Genossen¬
schaften im Sinne des Gesetzes über die Er¬
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaftensein.
Sie haben die aus dem Verkauf der Gut¬
scheine eingehenden Beträge als zweckgebun¬
denes, ihnen zu treuen Händen anvertrantetz
Vermögen zu verwalten und die Beträge zu»
Einlösung bereitznhalten und zu verwenden.
Tie Beträge sind bei Sparkassen oder
Banken sicher an zu legen.  Tie iw
Nabattgesetz vorgeschriebene Pilichtprüsung
hat sich insbesondere daraus zu erstrecken.

! daß die Einlösung der ansgegebenen Gut
! scheine gesichert ist. Tie Prüfung hat sin
! jedes Geschäfts- (Kalender-)Jahr besonders zu
> erfolgen. Das Registergericht hat darüber zu
, wache», daß die Prüiimg attjäh clich statt-

finden
K v n s u m v e r eine  dürfen außer der

Nückvergütung gemäß dem Rabattgesetzeinen
etwaigen weiteren Gewinn nur nach Maß¬
gabe der Geschäftsanteile ausschütten. Der
über die Rückvergütung hinaus errechnest-
Gewinnanteil darf erst dann ausgezahlt wer¬
den, wenn das Mitglied seinen Geschäfts¬
anteil in voller Höhe eingezahlt hat.

Bei Markenwaren in verschlossenen Pak-
knngen kann deren Hersteller eine Vergütung
dadurch gewähren, daß er der Ware einen
Gutschein beipackt und gegen eine bestimmte
Anzahl gesammelter Gutscheine einen Bar¬
betrag auszahlt (Treuvergütung ?. Der
Neichswirtschaftsminister kann die Gewäh¬
rung der Treuvergütung untersagen, wenn
sie nicht angemesien erscheint. Die Gewährung
von Preisnachlässen durch den Wi 'derver-
känfer einer Markenware wird durch die Ge¬
währung einer Treuvergütung nicht berührt

! Roteirvelkung unter1«vom Sun-ert
j Berlin , 26. Februar.

Nach dem Ausweis der Neichsbank vom
23. Februar hatte sich in der verflossenen
Bankwoche der Bestand an Gold und dek-
kungssähtgen Devisen gegenüber der Vor¬
woche von 343,4 Millionen RM. auf 320,4
Millionen RM. vermindert . Da indes der
Umlaus an Reichsbanknoten von 3294,9 Mil¬
lionen RM. auf 3228,6 Mill. RM. zurück¬
gegangen ist mar ein Rückgang der Noten-
decknng von 10,4 Prozent  medio Februar
ans 9,9 Prozent am  Stichtag nicht zu
vermeiden.

Ern Volksroman auS Schwaben
Bon Zdenko von Kraft

Nachdruck verboten
41

Ulrich Haug nickte bestätigend vor sich hin.
„No ja, wenn du es so sagst —a Freilich, ei¬
nen Kops hat er g'habt , und keinen dum¬men!"

„Und ein Herz auch!" rief Bärbel , ohne
zu merken, daß ihr Vater sie behutsam beim
Handgelenk nahm, um sie abzudämpfen.
„Ich Hab ihn nit besser gekannt als andere.
Aber ich glaub nit , daß wir uns schämen
müssen für ihn. Es gibt Spitzbuben, die es
ganz anders machen. Und über die kann
keiner lachen — auch sie selber nit !"

„Bravo!" lobte der Korbmacher anerken¬
nend. Und während er zum Fenster trat,
um auf den armseligen Kasten hinauszu¬
sehen, in dem nun das zerbrochene Gerät
lag, das so viel Humor verbreitet hatte,
fugte er hinzu: „Wenn einer sein Geigle
führt wie der, so muß er ein Eckle haben in
sich, wo 's ganz und gar sauber ist . . .
Hab ich recht. Röhrle ?"

Röhrle nickte und nickte. Eine törichte
Rührung schnürte ihm die Kehle zusammen,
die doch sonst wahrhaftig nicht allzu emp¬
findlich war.

Der Wirt sah es. Mit einem breiten Seuf¬
zer wischte er die Kreidestriche von seiner Ta¬
fel, wonach er sich die Hände an den Hosen
trockenrieb. „Spielen ? Ja — alles, was
recht ist: So aufspielen wie der Pfeffer wird
bei mir keiner mehr! Die dreizehn Taler
sind beim Teufel. Mögen sie ihm wohl be¬
kommen! Und weil's fa doch nit mehr zu

ander ist —: Ich wollt' sie sogar dem Pfef¬
fer schenken, wenn ich wüßt ', daß er mir
wieder Gäst' hereinspielt', die sie mir dop¬
pelt wieder einbrächten; sogar auf zwei Fla¬
schen Wein und einen guten Braten sollt's
mir nit ankommen . . . 's ist wahr am End',
Korbmacher: So einer, wie der Pfeffer war,
so einer kommt mir nit wieder!"

Ganz sachte, kaum spannenbreit , tat sich
die Tür aus. „Und wenn dich einer tät'
beim Wort nehmen, Brünnleswirt ?"

Sechs Köpfe drehten sich auf sechs Häl¬
sen, wie ebenso viele Wetterfahnen bei ei¬
nem Stnrmstoß . Der Türspalt verbreiterte
sich. Man sah eine rote Weste, ein Stück
von einem blantuchenen Rock, gelbe Leder-
Hosen, die in schwarzen Rohrstiefeln steck¬
ten, und ans diesem ganz hohen Ausbau
einen witzigen Kops, aus dessen großen hell¬
grauen Augen ungebrochener Lebensmut
blitzte.

„Der Pfeffer!" schrie Ulrich Hang, in jeder
Hand eine Stuhllehne , als ob er sich festhal-
ten müsse.

Geknickt rutschte der Korbmacher aus seine
Holzbank.

Christian Kühnle aber schlug die Hände
vors Gesicht und hauchte geisterbleich: „Ein
Gespenst! Ein Gespenst! Schon wieder ein
Gespenst!"

Ter lange Mensch nickte allen einen höf¬
lichen Gruß . Dann ging er mit behutsamer
Würde nach der Ecke, wo die Tafel hing. Mit
einer kleinen Verbeugung machte er ihr ein
Kompliment, wie einein schönen Bilde. Zu¬
letzt wandte er sich zum Wirt . „Siehst es,
Brünnles -Haug : Das war nobel von dir!
Da muß ich schon „Vergelt 's Gott !" sagen.
Meine Schuld war ' also abgezahlt . . . Und
was die zwei Flaschen Wein nnd den Bra¬
ten betrisst — gelt, da wirst mich auch nit
lang warten lassen? Ich Hab' nämlich sau-
mäßigen Hunger !"

Ter Wirt hatte noch nicht ganz begriffen.
„Ja , hast du dich denn — hast du dich denn
nit umgebracht?"

„Freilich! Aber weißt: nur so ein bißle.
Zum Ausprobieren . . ."

„Und wegen was , du schlechter Kerle du ?"
„Na, eben wegen der dreizehn Gulden!

Die haben mir schier das G'wrssen abge-drückr . . ."
„Und jetzt?"
„Jetzt ist das wieder in Ordnung ! Tic-

Schuld ist getilgt, mein G'wissen entlastet,
und da ich nur so ein ganz klein wenig tot
war , so Hab ich g'dacht, 's ist besser, ich
komm wieder. Schon wegen der zwei Fla¬
schen Wein, die sonst leicht sauer werde»
könnten . . . Verstehst?"

Ja : Ulrich Haug verstand. . . Das Ver¬
ständnis stieg ihm zuerst in die Wangen
und von da in die Fäuste . Einen Augenblick
wollte er richtig grob werden. Dann aber,
wie er in diese Pfiffigen Augen sah, die ihn
mit so viel freundlicher Versöhnlichkeit an-
blinkerten, lösten sich seine geballten Fin¬
ger, sein Herz tat sich auf , und er begann so
schallend zu lachen, daß der Gaul draußen
vor dem leeren Sarg die Ohren spitzte.
„Pfeffer, du bist doch der größte Hallodri,
wo man sich denken kann weit und breit!
Diesmal bist d u mir gekommen . . . Aber
wart nur . bis i ch dir komm! Dann wirst du
umsonst nach einem Kasten suchen, in den
du dich verschlnpfen könntest!"

„Schon recht!" lachte der lange David
und setzte sich zwischen den Korbmacher und
den Wanderkräiner — doch so, daß er nach
der Bärbel hinübcrsehen konnte, dessen knu¬
spriges Jugendgesicht ihm die Seele be¬
wegte.

Einige Male trafen sich ihre Blicke. Aber
während Pfeffer mit fast schüchterner Tiefe
in die ihren einzutauchen versuchte, wich sie
den seinen sprunghaft aus . wöbe; ihre Wan¬

gen rosig wurden . Ihr Vater merkte eS
nicht. Noch immer hielt er die Hände wir
zum Schutze vor seiner Brust und hatte ver¬
gessen, den Mund zuzumachen.

Ter Wirt , der vom Keller heraufkam, un¬
ter jedem Arm eine ansehnliche Flasche, sah
ihn so sitzen nnd feixte. „Na, Christian —
noch immer Angst vor Gespenstern?"

Christian Kühnle dnckre sich in sich zu¬
sammen. „Schwätzt ihr nur , was ihr wollt!
Ich weiß, was ich weiß - Gott sei's gejam-
inert ! Was man in seinem eigenen Haus
hal . . . Na, ich wills mir überlegen, mich
von euch auslachen zu lassen. Aber was
einer sieht, das sieht er! Verstanden ? Und
iveiins zehnmal keine Gespenster gäb' !"

„David , David ", sagte inzwischen am
Nachbartisch Gottlieb Rohr ans Neuhausen,
indem er über den Tisch hin Pfeffers Hand
tätschelte, „du machst mir, meiner Treu , viel
ulinüpe Sorg ' ! Schon, daß du nit General
werden willst, ist eine Dummheit . Nnd dann
legst dich auch lebendigen Leibes in das
Särglc und laßt dich ans die Anatomie fah¬
ren ? Das wenn ich dem Napoleon erzähl' —
der glaubts einfach nit !"

Pfeffer schenkte ein. „Trink. Röhrle ! Und
Halts Maut ! Auf der Anatomie bin ich, wie
du siehst, noch lange nit . Und was den Ge¬
neral betrifft — guck, Röhrle : Grad wie du
deine» Stolz hast, daß du Marketender
bleibst und int MarschaU von Frankreich
wirst, grad so mag ich lieber im Ländle
bleiben und mich an die schwäbischen Mädle
haltcn besonders an eins —. als daß ich
die goldene Uniform anziehen sollt und
irgendeine französische Eroßherzogin heira¬
ten tät . Und — außerdem — hast du schon mal
mal von General g'hvrt , der Geige spielt?
Ich nit . Laß mir also mein Geigle! Und sag
dem Napoleon , er solls nit krumm nehmen,
daß mir die Remstäler Mädle lieber sind
als seine Prinzessinnen!" Forts , folgt.
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Kelelisnüllister Osrre:

zntuilrle und Reichsnährstand
In hochbedeutsamen, grundsätzlichen Ausfüh¬

rungen, legte vor kurzem Reichsminister und
Retmsbaueruführer Darre vor den Nährern der
deutschen Industrie das Verhältnis des Reichs¬
nährstandes zur deutschen Industrie dar, derenweientlichen Inhalt wir nachstehend wiedergeben.

Bei den früher bestehenden Gegensätzen
und Kämpfen zwischen Industrie und Land¬
wirtschaft ging es eigentlich immer nur um
die Theorie, . . . oder um das System, nie¬
mals um den Menschen selbst. Noch weniger
als damals kann man heute im national¬
sozialistischen Staat von einem wirklichen
Gegensatz zwischen Bauer und gewerblichem
Unternehmer sprechen. Der industrielle
Unternehmer ahnt die tiefere Bedeutung der
de ul sehen Bauerngesetzgebung als äußeren
.'lusdruck des Umbruchs emer Zeit auch in
wirtschaftlicherHinsicht und blickt mit Anteil¬
nahme, ja mit Spannung auf das große
Wagnis des deutschen Bauern.

Ser AkichsnDrstand
Die Zusammenfassung der gesamten deut¬

schen Bauernschaft und alles dessen, was
wnst mit ihr zusammenhängt, wurde im
September 1933 vollzogen unter unbedingter
Durchsetzung des Führergedankens . Dieser
Ausbau wurde vielfach als ein erster Schritt
zur Berwirklichung ständischen Aufbaus be¬
zeichnet. Beim Reichsnäh  r st a n d han¬
delt es sich aber in erster Linie um einen
wirt sch aftli  ch e n Z u s a in m e n -
>chl u ß, um eine fachliche Gliederung inner¬
halb der deutschen Gesamtwirtschaft. Der
Unterschied gegenüber den bisherigen Zusam¬
menschlüssen in der Industrie besteht in der
größereil Umfassung und Ausdehnung und
dem öffentlich-rechtlichen Charakter des
Reichsnährstandes . Dieser einheitliche, straff
durchgeführtc Zusammenschluß eines ent¬
scheidenden Gebietes der deutschen Gesamt¬
wirtschaft ist nun nicht etwa Selbstzweck,
sondern bildet die G r u n d l a g e s ü r e i n e
neue Wirtschaftspolitik,  für die
Entfaltung und praktische Durchführung ganz
neuartiger Gedankengänge.

Ne Festpreise
Der entscheidende Grundgedanke aus

diesem ganzen Gefüge ist der der Fest-
preise.  Sie stellen gewissermaßen den
ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht
dar und bilden so in ihren Auswirkungen
den Angelpunkt des gesamten Wirtschafts¬
aufbaues . Während seither die Wirtschaft
sich in ewigem Jagen an die wilden Preis-
schwankungeu anpasfen mußte, ist nach dem
System der Festpreise die gesamte Verant¬
wortliche wirtschaftliche Tätigkeit darauf
ausgerichtet, die Erzeugungs - und Absatz¬
bedingungen so zu gestalten, daß diese Preise
gerechtfertigt sind. Der aus dein Grundsatz
der Festpreise sich entwickelnde Preis ist der
tür den Erzeuger und für den Verbraucher
gerechte Preis , der sich in förmlichem
Gegensatz etwa zum Mindest- oder Höchst¬
preis befindet. Diese letzteren Begriffe stellen
lediglich die Endpunkte einer Entwicklung
von Preisschwankungen dar.

Ne VelmMtigung der Märkte
Das Ziel der Festpreise kann nur erreicht

und gehalten werden durch eine gewisse Ord¬
nung und Beaufsichtigung der
Märkte.  Die Durchführung dieses zwei¬
ten Grundgedankens übernimmt der Reichs¬
nährstand in voller Selbstverwaltung lind
Selbstverantwortung . Er hat die Ausgabe
und Pflicht, das Volk ausreichend und gut
zu ernähren und ist gewissermaßen dein
Staat dafür verantwortlich . Es ergab sich
daraus für ihn deshalb auch die Ausgabe
des Ausgleichs zwischen Bedarf
und Deckung  in der Ernährungswirt-
ichaft und der störungslosen Hinsteuerung
der Erzeugnisse vom Erzeuger zum Ver¬
braucher. Damit wurde auch klar von dem
alten Grundsatz des freien Spiels der Kräfte,
des Ausgleichs zwischen Angebot und Nach¬
frage, abgerückt.
MErbhof

Bei der Durchführung dieser gewaltigen
Aufgabe fordern wir von dem einzelnen
Bauern rücksichtslose Disziplin —. aber wir
müssen ihm auch die Freiheit geben, um diese
Aufgabe erfüllen zu können. So hohe wirt-
ühastliche und sittliche Anforderungen können
wir nur an Bauern stellen, die frei auf ihrem
Boden wohnen, die niemand von ihrer
Scholle vertreiben kann. So entstand der
Erbhof  als weiterer Grundgedanke der

!Bauerngesetzgebung. Dieser altdeutsche
jRechtsyedanke des Erbhofes ist nicht allein
bäuerlich, sondern ist vor allem auch deutsch
und deshalb auch in der Industrie enthalten,
wie sich dies an Hand von Beispielen leicht
Nachweisen läßt . Daß er in der Industrie
nicht öfters auftritt , ist vor allein zurück¬
zuführen auf die einzigartige Entwicklung im
Gewerbe, auf die industrielle Revolution.

Sie Kanbelsvotitlk
Diese eng und folgerichtig miteinander

verknüpften Gedanken konnten nur daun mit
Aussicht auf Erfolg in die Tat umgesetzt wer¬
den, wenn man die Landwirtschaft auch von
den Zufällen der beliebigen Auslands-
einfuhr  befreite . Folgerichtig mußte des¬
halb auch die Einfuhr in unsere Hand kom¬
men, und damit fiel auch der seither die
Handelspolitik der Welt beherrschende

jGrundsatz der Meistbegünstigung.
! Die hier und da geäußerte Auffassung, als
wolle der Reichsnährstand dadurch eine mög¬
lichst weite Abschließung Deutschlands vom
Ausland erreichen, und als würde er dadurch
die berechtigten Interessen der Industrie ge¬
fährden , ist irrig . Vielmehr soll an Stelle
der alten Zollpolitik eine echte Handelspoli-

! ik treten. DaS Entscheidende an der neuen
Handelspolitik ist die Möglichkeit, auch die

Hriusuhr ausländischer Waren zu beaufsich-
' tigen und zu steuern und im selben Moment
stoppen zu können, in dem sie über den Be-

.darf Hinausgeht und die inländische Erzeu¬
gung gefährdet. Aus diesem Grund ist die
Höhe des Zolles und das Aushandeln der
Preise mit dem Ausland jedenfalls eine

iFrage zweiter Ordnung geworden. Die An¬
sätze einer solchen Neuordnung sehen wir in
der Errichtung von Reichsstellen für Ge-

; ireide, Milcherzeugnisfe, Oele und Fette.
! Zum Schluß seiner Ausführungen betont
^Darrö besonders die Wesensverwandtschaft
; der neuen Strömungen in der Landwirtschaft
!und im Gewerbe und weist daraus hin, wie
^schließlich gerade bei überlegener und ruhiger
^Betrachtung der Zusammenhänge die enge
ĝesamtwirtschaftliche Verbundenheit von Ge¬
werbe und Landwirtschaft nicht nur als eine
schöne Redensart , sondern als wirtschafts¬
politische Wirklichkeit zutage tritt , die viel¬
leicht merkwürdig anmute nach den vergan¬
genen Jahren des Streites , aber doch eigent¬
lich selbstverständlich sei, wenn man bedenke,
daß es sich um eine deutsche Wirtschaft und
um ein deutsches Volk handle.

in Zukunft jeder sei» Butterbrot und sein
Ei essen und sich mit ruhigem Gewissen sei¬
nen wohlverdienten Sonntagsbraten schmek-
ken lassen können. Alle diejenigen, die nun
einmal aus innerer Ueberzeugung oder aus
gesundheitlichen Rücksichten eine besondere
Ernährungsweise für sich in Anspruch netz-
men müssen, sollten immer daran denken,
daß das . was für den Einzelnen gilt, noch
lange nicht der Gesamtheit Richtschnur zu
sein braucht.

Irr Bauer

Neuschaffung !
bäuerlicher

Frauentrachten
Im Rahmen einer ;
Arbeitstagung der
im Reichsnähr- .
stand zusammen-
gesaßten Frauen
in Berlin wurden '
auch mehrere neu- ^
geschaffene eigen-
ständische Trach- !
teu vorgeführt , j

von denen unser
Bild eine Gruppe
mecklenburgischer
Trachten zeigt.

Braucht»wir eiire Lebrnsreform?
Alle Maßnahmen und Gesetze der Reichs¬

regierung zum Schutze des Bauerntums
haben vor allem das eine Ziel, die
Selbstversorgung  unseres Volkes zu
sichern. Wenn das Bauerntum gefördert und
geschützt wird , dann soll damit nicht allein
ein Berufsstand  in seiner Existenz¬
grundlage gefestigt werden, vielmehr haben
die Führer und das ganze deutsche Volk klar
erkannt, daß der Bauernstand der alleinige
Träger der blutmäßigen Erneuerung unseres
Volkes ist. Ohne ein gesundes Bauerntum
mutz unser Staat , von dessen Bevölkerung
nun einmal über die Hälfte in den Städten
ivohnt, allmählich zugrunde gehen.

Ein gesundes Volk setzt aber auch vor allem
eine gesunde Ernährung voraus . Auf diesem
Gebiet wird nun heute von den verschieden¬
sten Seiten mit den wundervollsten Prospek¬
ten für alle nur denkbaren Ernährungs¬
weisen Propaganda gemacht. Besonders die
sogenannte Lebensreformbewegung
hat in der letzten Zeit eine Betriebsamkeit
entfaltet , die es notwendig macht, daß man
sich mit diesen Fragen etwas näher be¬
schäftigt.

Wenn man die Schriften der LebenSrefor-
mer einmal näher betrachtet, dann erfährt
man. wie grundverkehrt man bisher gelebt
habe und daß man nur durch die Lebens-
resorm und ihre Ernährunasvorschriften dem
sichtbaren Ende entgehen könne. Der Groß¬
städter, der gerne alles tut , um sich beim
Hasten und Treiben in dem aufreibenden
Betrieb der Großstadt gesund zu erhalten,
glaubt gerne an all das , was ihm eine Ver¬
längerung seines Lebens verspricht.

Nun kann man es nicht ableugnen, daß
ein übermäßiger Fleischgenuß ebenso schäd¬
lich ist, wie ein zu häufiger Alkoholgenuß.
Auch wer zu fett ist, erweist seinem Körper
auf die Dauer bestimmt keinen guten Dienst.
Jeder Mensch wüte daher bei seiner Ernäh¬
rung aus eine gesunde Verteilung fleisch¬
licher und pflanzlicher Kost achten. Was
gut ist. soll daher bei allen Erneuerungs¬
bestrebungen auf dem Gebiete der Ernäh¬
rung anerkanni werden, aber mau muß

ebenso rücksichtslos jede Uebertreibung
ablehnen. Die überwiegend Pflanzliche Nah¬
rung ist bestimmt ebenso falsch, wie eine rein
fleischliche Ernährung . Der gute Mittelweg
ist auch hier immer am besten. Auch sind die
Reformhäuser nicht ganz so uneigennützige
Einrichtungen , wie der arglose Käufer denkt.
Es muß mit ihnen schon ein ganz gutes Ge¬
schäft zu machen sein, denn sonst würden
nicht täglich neue Geschäfte Dieser Art er¬
öffnet werden. Die Preise der von ihnen an¬
gepriesenen Lebensmittel sind bedeutend
höher, als die Preise gleichwertiger Erzeug¬
nisse, die die anderen Lebensmittelgeschäfte
rühren.

Der deutsche Bauer , der auch heute noch
schwer und hart um seine Existenz kämpfen
muß, wehrt sich ganz energisch  da¬
gegen, daß es gefährlich und schädlich sein
soll, wenn man Butter oder tierische Fette
ißt. Es ist einfach nicht wahr , daß man
früher stirbt, wenn man Fleischspeisen ißt
oder hin und wieder ein Gläschen Wern oder
Bier trinkt . Man muß es geradezu als ein
Verbrechen an unserem Bauernstände be¬
trachten, wenn man die Erzeugnisse der hei¬
mischen Landwirtschaft ablehnt und mit aus¬
ländischen Feigen. Datteln , Bananen , Nüssen
oder Reis dem Volke das Geld auS der
Tasche zieht.

Immer wieder hört man auf solche Vor¬
haltungen von den Lebensreformern: Ja,
der Führer ißt ja auch kein Fleisch! — Der
Führer hat es sich verbeten, daß mit seiner
Lebensweise von geschäftstüchtiger Seite
Reklame gemacht wird. Der Führer lebt nur
von pflanzlicher Kost, weil er durch die
schwere Gasvergistung , die er im Kriege er¬
litten hat , gesundheitlich dazu gezwungen
worden ist. Er denkt aber nicht daran , seine
Ernährungsweise anderen Menschen irgend¬
wie zu empfehlen oder aufzuzwingen.

Wer mäßig lebt, der hat es nicht nötig,
auf die Genüsse des Lebens zu verzichten.
E? ist nicht wahr , daß fleischliche Nahrung
dem menschlichen Körper schädli ch ist. Jeder
muß so leben, wie es seinem eigenen Or¬
ganismus zuträglich ist, und eS wird auch

Der Ahn war ein Bauer , ein Bauer nur,
Doch hat er bebaut die erbeigene Flur.
Mit Fleiß hat er seinen Acker gebaut
Nnd treu darauf seinem Herrgott vertraut.
Der Ahn war ein Bauer , und das war gut;
Denn in seinen Adern stoß Bauernblut.

Mein Ahn war ein Bauer nnd sein war das
Feld.

Und bracht' er's auch nicht zu Reichtum und
Geld,

So hatte er und die Seinen doch Brot,
Auch hatten sie Arbeit und litten nicht Not.
Denn mein Ahn war ein Bauer , und das

war gut;
Auch in meinen Adern fließt Bauer,Mut.

Mein Ahn war ein Bauer , und das war gut;
Denti durch seine Adern floß Bauernblut.
Wenn auch der Hagel die Frucht chm zer-

drosch,
War dreifach sei» Mut und die Kraft nichi

erlosch.
Drum war er auch Bauer , und das war gut.
Auch in meinen Adern fließt Banernblut.

Der Ahn war ein Bauer , auch Bauern sind
wir.

Und wollen als solche bleiben dir;
Vaterlands Erde treu,
DaS schwören wir Hitler aufs neu.
Dich, Vaterlands Erde, dich lassen wir nicht.
Auch wenn die Pflugschar in Stücke zerbricht.

C art H ä >i tze r in a n n. Affolterbach.

Am Sonntag vor kon Loren
Einsam, öde, verlassen sehen die Felder

aus im winterlichen Schlaf, auch wenn die
Schneedecke schon hinweggeschmolzen ist.
Voller Pfützen und Schlamm die Wege.
Nirgends grün , nirgendwo Erwachen, nur
tief ausgefahrene Gleise nnd von Feuchtig
keit aufgelöste braune Erde.

Aber bei näherem Hinsehen blitzen ein¬
dringlich aus diesem oder jenem Acker Mil¬
lionen zartgrüner Spitzen, die die schlafende
Muttererde durchbrochen haben und nun
dem Lickt entgegenstreben — die Wintersaat.

Ergreifend wirkt der Anblick solche»
Ackers; er erinnert uns eindringlich an das
Ewig-Ursprüngliche. Diese Millionen kleinen
grünen Lanzenspitzen sind die Spender un¬
seres Brotes . Seit vielen Jahrtausende»
baut der Mensch das Korn. Es begleitet uns
das ganze Jahr hindurch, mit Keime»

!Sprossen, Blühen und Reife und grüßt uns
' als erstes Grün im Anfang jeden Jahres.

Oie hröße der öauembestkuilgen
Von öan2 Nillionan Ion̂«Irt«ctx>kt>ict»5vevilb«
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